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7. Jahrgang 


Poznan (Pofen), Wiazdowa 3, den 8. Januar 1926 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Geldmarkt. — Verkaufstafel. — Vereinskalender. — Zum Beſuche der Generalverſammlung der W. L. G. — An unſere Mitglieder 


(Beitragszahlung). — Unterricht in der Landwirtſchaftlichen Fortbildungsſchule Liſſa. — Landwirtſchaftsrat für den Kreis Poſen. — 
Schubiner Kreistagswahlen. — Kalkſtickſtoff⸗ und Alkoholfeindſchaft. — Sollen wir zu den Winterſaaten Stickſtoffbeidüngung geben? — 


Trockenſchnitzel. — Wie komme ich zu zeitigen Brüterinnen? — An alle unſere „ (Verbandsbeiträge.) — be der 
— Gen 


Warenſchulden in unſeren Genoſſenſchaften. — An unſere Kreditgenoſſenſchaften (Tabelle für Dollar⸗Mittelkurſe). offen- 
ſchaftlicher Lehrgang. — Waſſergenoſſenſchaften. — Güterbeamtenverein Poſen. — Käfebereitung im Haufe. — Landwirtſchaftliches 
Inſtitut Danzig (4. ne — — — Marktberichte. — Beſſerung bösartiger Pferde. — Die gewerbliche 
Umſatzſteuer. — Stempel von Pacht- und Mietverträgen. — Viehſeuchen. — Arbeitsloſenverſicherung der Geiſtesarbeiter. — Die Stief⸗ 
kinder des Bauern. — Zückerrübenlieferanten für Gneſen. f 


a Bauernvereine und f 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 4 
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26. Jahrgang des Poſener Raiffetfenboten $ 2 


Geldmarkt. Verkaufs tafel. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 5. Januar 1926. Zu verkaufen: n 10 
Bank Przemystoweow 1.— II. C. Hartwig l.-VII. em. —.— 0 2 ar (Grauſchimmel, 1,68 groß, 7 Jahre alt, eins - 
Em. ] Dr. N. Wau. I- V. 19.— % 


(4. 
Rubofi, Fabr. przetw. ziemn. 
bern 


Kurſe an der Warſchauer Borſe vom 5. Januar 1926. 
10% Eiſenbahnanl. pro 100 zt * 7 6 % Staatl. Dollar-An- 


efahren, geſund auf den Beinen), Auskunft: Netz, 
iſſa, ul. Sienliewicga. R 

VII. Em. — *Æ* r. 2 
Miyn Seemann. fle Vereins Kalender. — 
% ] Akwawil (1 Aktie z. 250 20.) ee Kutzner am Sonnabend, dem 6. Januar 1926, nachmittags 4 Uhr. 


Se, 7 ur. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Rech⸗ 
4 Tt Pr 48 5 21 fahle 9 0 nungslegung, Entla tung des Vorſtandes, 3. Bericht des Vor⸗ 
3 e eee ee /oo fißenben über Betätigung im Jahre 1925, 4. Wahl, 5. Vortra 
— 2 * Em a Yo bb id 2 ri Herrn Roſen über Tagesfragen, 6. Verſchiedenes. — Es wir 
oplana ga Em. — — 70 40 fandbr. Fi 8 — l darauf aufmerkſam 0 daß eine 8 Einladung der 
1 antorowiez 8 % Poſ. Pr.⸗Anl. J Vorkriegs⸗ Mitglieder nicht mehr erfolgt. Außerdem wird um zahlreiches 
Geiss Bietontus L-. E. | De Geideinen geben 

F. 2 „ d. PD). ö Verein Biechowo. Verſammlung am 11. Januar, nachmittags 

4. 1.) 3.— % Sand aft pr. 1 ctr. mtr. 4.75 1 | 5 Uhr. Vortrag des Herrn Plate lber „Luzernebau“. 


8% Dollarpfandbr. d. Pof. Bauernverein Morasko. Verſammlung ntag, den 10. 1., 
— e Landſchaft pro 1 Doll. 280, nachm. 3 Uhr, im Vereinslokal in Morasko. Vortrag des Ge- 
ſchäftsführers Herrn Hertz über „Laufende Rentenſachen“ und 
* und Fütterungsfragen”. - 


110, eihe pr. 1 Doll. Zloty 5,28 auernverein Pontkau. Verſammlung am 12. 1., nachm. 

5 % Konvertierungsanleihe, Dollar = Zloty 8,15 5 Uhr. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſters Plate. 
pro 21 100,— 43,50 „1 deutſche Mark - Zloty 1,91 Kreisbauernverein Goſtyn. Verſammlung am Sonnabend, 
8% poln. Goldanleihe. 1 Pfb. Sterling = Bloty 39,476 | dem 16. Januar, nachm. 4 Uhr, im Saale des Herrn Jezierski. 
pro 21 100,— 100.— „ 100 ſchw. Fran NER 157,65 1. Vortrag des Gartenbaudirektors Reißert⸗Poznaß; 2, geihant- 


100 franz. Franken — Zloty 30,85 |100 Hol. Gulden Zloty —.— | ide Mitteilungen; 8, Anträge und Wünſche der Mitgliede 
100 bel 


9 ” * 4 
100 öſterr. Schilling „ 114,89 
Diskontſatz der Bank Polski 12 0%, 


ach 

0 I: . der Verſammlung ein gemütliches Veiſammenſein mit Theater⸗ 
400 che. Kronen a aufführungen und Tanz. Die verehrten h werden ge⸗ 
beten, Freunde und Bekannte einzuladen. Mit Rückſicht auf obigen 


Vortrag bitten wir, die Damen ſowie die erwachſene Jugend auch 
Kurſe an der Danziger Börfe vom 5. Januar 1926. ur Ban abeng mitzubringen. Weitere Een erteilt gern 
1 Doll. = Danz. Gulden — 1100 toy = } die Kreisgeſchäftsſtelle. 
1 Pfund Sterling Danziger Gulden 63,67 Bezirk Bromberg. 


anziger Gulden ‚19 . 
Kurſe an der Berliner Vörſe vom 4. Januar 1926, 


100 Hol, Gulden 1 Dollar = dtſch. Mk. 4,20 über „Notlage der Landwirtſchaft“ von Geſchäftsführer Steller. 
deutſche Mark 168,95 5% Dt. Reichsanl. — 1875 % Landw. Wereln Sec, RR e Sonntag 17. 1 

100 ſchw. Branch — Oſtbank⸗Akt. 68. % | 1926, nachm. 4 Uhr, bei Herrn Janke in Apiorh Referat über 
deutſche Mark 76,10 J Oberſchl. Roks-Werke 47.— 0% | „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“ von Geſchäftsführer Steller. 

1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ Verein Wiöki. Verſammlung am 8 14. 1. 19286, 
deutſche Mark 20,378 bahnbed. 36,— 0 nachm. 5 Uhr, im Gaſthaus in Wiöki, Vortrag des Herrn Dr. 

100 Bloty = Laura⸗Hütte 24.75 % | Krauſe⸗Bydgoſzez über Kartoffel- und Pflanzenkrankheiken. 
deutſche Mark 52,25 [ Hohenlohe⸗Werke 7,12 0% Verein Ghrdeng. Verſammlung am Freitag, 15. 1. 1926, 


Amtliche Deviſen⸗Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börfe, ' nachm. 5 Uhr, im Gaſthaus Greisbach in Chrösna. Vortrag des 


6 16 


u 4 Herrn Direktors Brandt⸗Bydgoſzez über „Künſtliche Düngemittel“. 

— 8 8,10 (30 En: 191595 4.1 165 55 Kreisverein Bromberg. Dienstag, den 12. 1., nachm. 8 Uhr, 

F, ̃ ’ “ 
0 8, 81.12. 9 6 hn, „Nutzen der Landarbeitsforſchung für die Praxis. 

Bi ie u ar zei = 55 . 14 3 e e, 1 5 N % er as 

olhmäßig errechneter Dollarkurs an anziger Börſe: 8 Uhr: Vortrag Hertz: „Rentabilitätsfragen unſerer Viehhaltung. 

20 12 8,49 4. 1. 8,16 n Verein Budzyn. Donnerstag, den 21. 1., nachm. 4 Uhr: 


31. 12. 8,40 5. 1. 816 Vortrag Wieſenbaumeiſter Plate über „Wieſenbehandlung und 
2. 1. 8,40 Luzernebau“. 


Per 


Landw. Verein Kirchplatzberui. Generalberſammlung bei 


Landw. Verein Ludwikowo. Verſammlung am Mon A. 
1926, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus Müller in Ludwikowo. Referat 


49 


2 
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- 1 Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtungen: in Ritſchenwalde am 18, 
der Verſammlüng, in Czarnikan bei Surma nnabend, 
den 16. 1. F 

Kreisbauernverein Nowy⸗Tomysl. Verſammlung am Donners⸗ 
tag, dem 14. Januar, nachm. ) Uhr, hei Oleiniezak⸗Nowy Tomysl. 
Vortrag des Herrn Kraft über „Wirtſchaftsfragen“. Die Mit⸗ 
glieder werden 3 recht zahlreich zu erſcheinen; auch wird 
gebeten, daß die Damen an der Verſammlung teilnehmen. 

Bauernverein Jaſtrzebsko ft. Verſammlung am Mittwoch, dem 
18. Januar, nachm. 5 Uhr, bei Riesner. Vortrag des Herrn Ing. 

r. Karzel über „Saatenpflege“ und des Herrn Roſen über 

agesfragen“. 5 ee 

Bauernverein Wreſchen. Verſammlung am Sonnabend, dem 
16. Januar, nachm. 5 Uhr, bei Haeniſch. Vortrag des Herrn Dr. 
Goeldel und des Herrn Roſen über „Tagesfragen“. 


Bauernverein Zlotniki, Kreis Poſen⸗Oſt. Sonntag, den 
10. Januar, nachm. 3 Uhr, bei Gerhardt in Suchylas, Verſamm⸗ 
‚Jung. Vortrag des Herrn Ing. Karzel über rentable Viehzucht. 

Bezirk Liſſa. 

10. Januar, 2 Uhr nachm., Verſammlung Jablone. 
14. Januar, 4 Uhr nachm., Verſammlung Laß witz. 
. 16. Januar, 5 Uhr nachm., Verſammlung Goſtyn, anſchlie⸗ 
ßend Wintervergnügen. 


20. Januar, 10 Uhr vorm., Bezirksverſammlung in Liſſa im 
Gemeindehaus. Vortrag Dr. Goeldel. Anſchließend Generalver⸗ 
ſſammlung der Milchviehkontrollvereine. Natz. 


Zum Beſuche der Generalverſammlung der W. L. ©. 


Wir bringen unſeren Mitgliedern zur Kenntnis, daß zu 
den Peranſtaltungen der Generalverſammlung am 5. und 
6. Februar 1926 nur jene Mitglieder Zutritt haben, die ſich 
mit einer sronungsmäßtgen (grünen) Mitgliedskarte für das 
Jahr 1925 ausmeifen können. Jenen Mitgliedern, die noch 
über keine Mitgliedskarte verfügen, wird es anheimgeſtellt, ſich 
5 eine ſolche durch die zuſtändigen Geſchäftsſtellen zu beschaffen. 
1 Gäſten werden Eintrittskarten nach vorheriger ſchriftlicher Anz 
meldung bei unſerer Geſellſchaft zuge andt. Um die Anmel⸗ 
dungen für die Maſienquartiere, wie auch für die Einzel⸗ 
quartiere den Vereinen zu erleichtern, können Anmeldungen 
auch bei den zuſtändigen Geſchäftsſtellen bis zum 20. Jauuar 
gemacht werden. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft T. 2 o. p. 
Pozuan ul. Fr. Natajezaka. 39 1 


An unſere Mitglieder. 


Damit wir unſere Bücher zum Abſchluß bringen können, 

machen wir nochmals unſere mit dem Beitrag noch rückſtändigen 

Mitglieder darauf aufmerkſam, daß wir dem Zentralwochen⸗ 

blatt Nr. 51 ein Poſtſcheckſormular 206 383 beigelegt haben, 

um bie Überweiſung der noch ausſtehenden Beiträge und der 

5 Sonderumlage Mitgliedern zu erleichtern und biuen, uns dieſe 

Mn Beträge bis ſpäteſtens 14. Jannar 1926 zu überweiſen. Sollte 

1 das Poſtſcheckormular in Verluſt geraten fein, jo kann das 

f Geld auch mittels einer Poſtanweiſung an unſere Adreſſe über⸗ 

5 wieſen werden. Jenen Mitgliedern, die bis zum 14. Januar 

Bes, das Geld nicht überweiſen, werden wir einen Poſtauftrag zu⸗ 

Br ſchicken und uns in Ausführung der Beſchlüſſe der Delegierten: 

verſammlung vom 9. Dezember 1924 und 12. September 1925 

gezwungen ſehen, die Differenz zwiſchen Goldzloty und Papier⸗ 

zloty ir Auſſchlag zu bringen und 1 Goldzkoty 1,50 Papier⸗ 
zloty gleichzuſetzen. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 89 I. g 


Unterricht in der er re Fortbildungsſchule 
es zuo. 


5 Montag, den 18. 1., vormittags 10—12 Uhr: Theoretiſcher Vor⸗ 
i trag mit Tafelzeichnungen nur für Schüler; nachmittags 4—7 
Uhr: Fortſetzung für Schüler und Mitglieder des Landw. Vereins. 
Dienstag, den 19. 1., vormittags 9—12 Uhr: Praxis für 
Schüler und Mitglieder des Landw. Vereins; nachmittags 6—5 
Uhr: Pflanzenkrankheiten, Bekämpfung der Schädlinge, für Schüler 

und Mitglieder des Landw. Vereins. 
Die Obſtbauberatungsſtelle: Gartenbaudirektor Reifjert: 


legentlich 
Dr. Szuldrzynski⸗Bolechowo in 4 
Sälen in Poſen eine Verſammlung der Landwirte aller 
Organiſationen für den Kreis 
ren hundert Perſonen beſuchte Nane ſollte die in 
den letzten Monaten proviſoriſch gegründete 


Poſen (Rada Rolnicza Powiatu Poznanskiego). 


Zentralſtelle aller landwirtſchaftlichen 


dariſchen en fee land wirtſchaftlichen 
e 


„Lan dwirtſchaftsrat für den Kreis Poſen.“ 


Am 4. Januar fand unter dem Vorſitz des Senators 
den früher Sternſchen 


Pofſen ſtatt. Die von mehre⸗ 


N rbeitsgemein⸗ 
ſchaft der land wirtſchaftlichen Organiſationen beſtätigen. 


ſachlichen Debatte, die bei einem 
wurde, in der aber ſonſt immer wieder von verſ 


Nach einem Bericht über die inen ur Arbeiten und einer 


une gebieteriſch verlange, eine Einheitsfront aller 
andwirte unter Zurückſtellung der nicht auf wirtſchaft⸗ 


lichew Gebien liegenden Gegenſätze zu bilden, wurde fol⸗ 


gendes beſchloſſen bzw. beſtätigt: 
rk wird ein Landwirtſchaftsrat für den * 
et 
Rat wird von je einem Vertreter folgender Organifationen 


i gebildet: 


1. Ziednoczenie Producentöw Rolnych (Landw. Pro⸗ 
duzentenvereinigung), 

2. Centralne Towarzyſtwo (Landw. 
Zentralgeſellſchaft), 

3. Zwiazel Kölek Rolniczych (Verband der landw. 
Vereine), 


) 
4, Zwigzek Oſadniksw Rolnych (Anſiedlerverband), 
5. Ziednoczenie Dzierzaweöw (Pächtervereinigung), 


Gospodarcze 


6. Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft (Za⸗ 4 


chodniopolskie Towarzyſtwo Rolnteze). 

Der Rat hat die Aufgabe, die wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen der Landwirtſchaft in jeder Hinſicht, insbeſondere 
gegenüber den Staats- und Selbſtverwaltungsbehörden zu 
vertreten. Der Geltungsbereich des Rates umfaßt den 
Kreis Poſen. Irgendwelche Schritte bei Zentral ehörden 
hat der Rat nur über die vorhandenen land wirtſchaftlichen 
Organiſationen zu 5 Ein Statut, welches ſogleich 
beſchloſſfen wurde, enthält im einzelnen die Beſtimmungen 
über die Tätigkeit des Rates. 


nkte etwas ſtürmiſch 
iedenſten 
Seiten betont wurde, daß die ſchwierige wirt chaftliche 
Lage und die Benachteiligung der landwirtſchaftlichen 


5 
| 


* 


e.) 


Es wird erhofft, daß der Schritt in anderen Kreiſen | 


Nachahmung findet und jo allmählich zur Bildung einer 
rganiſationen für 
die geſamte Wojewodſchaft und darüber hinaus ſchließlich 
für dos geſamte Staatsgebiet führt. N 

Wir begrüßen dieſen Schritt und ſchließen uns der 
Hoffnung an, daß er auch in anderen Kreiſen Nachahmung 
finden wird. Es iſt bedauerlich, daß der Gedanke der ſoli⸗ 
Intereſſen 
erſt fetzt in einem beſcheidenen Umfang in die Tat um⸗ 
geſetzt wurde, wo die Landwirtſchaft derart ſchwer um ihre 
Exiſtenz ringt, daß es manch einem zweifelhaft zn. 
iſt, ob fie die Kriſe wird überſtehen können. och das 


nung, daß auf dem begonnenen Wege fortgeſchritten wird, 
nehmen. Wiſſen wir doch, daß nur eine gemeinſam fach» 


liche Vertretung der rein wirt chaftlichen Intereſſen unter 


Ausſchaltung aller anderen Momente, was wir bisher 
immer als unſere Aufgabe betrachtet haben, uns aus der 
gegenwärtigen Not herausführen kann. Vorerſt aber wird 
der neue Gedanke in weiterem Umfange verwirklicht werden 
müſſen, ſo wie es ſchon auf unſerer 2 5 Generalver⸗ 
ſammlung im Februar 1925 unſer Vor itzende, Senator 
Dr. Buſſe, und Senator Hasbach unter Beifall unſerer 
Mitglieder ausgeführt haben. Der Weg dazu führt über 


die vorhandenen land wirtſchaftlichen in hae die 


ſich eine wirtſchaftspolitiſche Aufgabe geſtellt haben und 
deren Beſtand und Arbeitsgebiet durch die Gründung des 
Landwirtſchaftsrats für den Kreis Poſen, wie ausdrücklich 


beſtimmt wurde, nicht angetaſtet werden darf. Es bleibt 


alſo weiterhin Aufgabe eines 3 einzelnen Landwirts, 
ſich ſeiner Pflicht der eigenen 
wußt zu bleiben (oder endlich bewußt zu werden, wo es 


noch nötig iſt!), und die dusche die zu ſeiner Organiſa⸗ 


tion, alſo zu elner Gemeinſchaft, die die Intereſſen der 


. 


rganiſation gegenüber ber 


! 


ſoill uns nicht die Freude am erften Erfolge und eine Hoffr— 


. 


Allgemeinheit Hertritt, zu betonen. Dazu wird unſere nächſte 
Generalverſammlung am 5. und 6. Februar in Poſen jedem 
deutſchen Berufsgenoſſen Gelegenheit geben. Kein Mitglied 
ſoll daher die Gelegenheit verſäumen, an der Ausſprache 
über unſere wirtschaft e Not teilzunehmen und gleichzeitig 
durch die Vorträge Belehrungen entgegenzunehmen, die 
ſeine Fachbildung, ſein Wiſſen vermehren und ihm damit 
neues „Rüſtzeug im Wirtſchaftskampf“ liefern. 
Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft e. V. 


= [6] Bekanntmachungen und Verfügungen. [6] 


Schubiner Kreistagswahlen. 

Am 10. Januar wählen die Deutſchen im Kreiſe Schubin 
folgende Kom! — 2 — 
9 5 chubin I: „Lifte Nr. 3“, Spitzenkandidat: Wekwert 

ranciſzek. 

Wahllokale find die Schulen in: Szaradowo, Stonawy, Kröli⸗ 
kowo Nowe, Wieſzek, Maly Samokfesk, Ture und God eg 

Diſtrikt Schubin II: „Lifte Nr. 2“, Spitzenkandidat: Kalka, 


oman. 
Wahllokale find: die Schule in Waſoſz und die Wirtshäufer 
von Weiß in Makoſzyn, Kaczmarek in Kokacztoivo und Banach in 


8 0 
8 sn ‚Grin: „Lifte Nr. 1“, Spitzenkandidat: Kawezyünski, 
ncenty. 
Wahllokale find die Gutsbüros von Dobiſzewo und Chwali⸗ 
bon, die katholiſchen Schulen von Nowej wſi und Kowalewko, das 
chulgenamt Pauliny, die katholiſche ule von Sipiory, das 
Wirtshaus von Malic, katholiſche Schule von Zörawia, ein Bas 
rackenraum in Siernik und das Wahllokal in Debogsra. 


A Dünger. 1 
Kaltkidftoff: und Alkohol⸗Feindſchaft. 


(Nachdruck verboten.) 

Nicht dieſer gegenſeitigen Feindſchaft wegen wird es 
dem Kallſtickſtoff ſchwerer, ſich die ſtürmiſche Zuneigung der 
Landwirte zu erwerben, um ſo weniger als dieſes ſonder⸗ 
bare Verhältnis größtenteils faſt unbekannt iſt. — Nach⸗ 
dem der Kallſtickſtoff aber trotz der nicht ſonderlich ange⸗ 
nehmen Ausſtreuarbeit als mehr heimiſcher und billigſter 

Stickſtoffdünger ſich immer weiter einbürgert, ſo ſcheint zu 
Nutz und Frommen aller eine nähere Beleuchtung dieſer 
abſonderlichen Unverträglichkeit dringend wünſchenswert. 

Es handelt ſich eben um zwei Gifte in ihrer an⸗ 
ſcheinend⸗ ähnlichen, ie geacnjeitig ſteigernden, bisher noch 
nicht näher unterſuchter Nebenwirkung. 

Eines von beiden — da die Kalkſtickſtoffwirkung im 
En nicht gut entbehrt werden kann — iſt eben der Alko⸗ 
hol, der am Tage des Kalkſtickſtoffſtreuens in jeder Form 
gemieden, alſo nicht nur das Gaſthaus in großem Bogen 
umgangen, ſondern auch gewiſſe „Hausapotheken“ unauf⸗ 
* gelaſſen, — der Durſt anderweitig zu löſchen ver⸗ 
ucht werden muß. 

Allerdings iſt nun bekanntlich die Wirkung des Alkohols 
— in Verbindung mit Kallſtickſtoff anſcheinend mindeſtens 
ebenſo — individuell und auch u nach augenblicklichen 
Dispofitionen ſehr verſchieden. Während deshalb in ein⸗ 
. — Fällen, beſonders bei geringem Einatmen von Kalk⸗ 
tickſtoff, vielleicht kaum merkliche oder unbeachtete Erſchei⸗ 
nungen auftraten, ſind Beiſpiele bekannt, wo die Betreffen» 
den derart von Schwindelanfällen, Blutandrang zum Kopf 
mit roter bis bläulicher Verfärbung befallen wurden, daß 
— die wenigen Schritte — Hauſe kaum zurücklegen 
onnten. Sie glaubten ihre letzte Stunde gekommen. — 
Wickel, Packungen uſw., der Genuß größerer Mengen kuh⸗ 
warmer Milch ließen dieſe Vergiftungserſcheinungen 

doch ziemlich bald wieder verſchwinden. 

8 Immerhin iſt aber die allgemeine Kenntnis und Berück⸗ 
foötigung dieſes gegenſeitigen Verhaltens der „feindlichen 
Brüder“ bei der immer größeren Ausbreitung des Kallſtick⸗ 
ſtoffes ee enn 3 
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Hel ere an, lis Aut für Ih 
er's aus, iſt' r 
Hält er's nit aus, wi er sin! 


Ing, Dr, A. M. G. 


Sollen wir zu den Winterſaaten Stickſtoff⸗Beidüngung 
geben? 


Es war ein Gebrauch von alters her, daß man zur 
Herbſtſaat mindeſtens 1½ —2 Zentner Miſchdünger, ſelbſt⸗ 
gemiſchten oder fertig gekauften, gegeben hat. Es handelte 
ſich entweder um Ammoniak, Superphosphat oder um Kali⸗ 
Ammoniak⸗Superphosphat. Begründet war dieſe Maß⸗ 
nahme in dem Willen, die Wintergetreide-Anſaat möglichſt 
zu fördern, daß fie fich raſch kräftigt und gut durch den 

inter hindurch kommt. Des Nachteiles zu üppiger Saat 
war man ſich dabei wohl bewußt. Lediglich der raſchen 
Kräftigung wegen, hat man auch die waſſerlösliche Phos⸗ 
phorſäure des Superphosphates bevorzugt. Kali gab man, 
um einen Schutz gegen Auswinterung zu bieten. Vom 
ſchwefelſauren Ammoniak war allgemein bekannt, daß es 
in den Boden hineingebracht werden müßte, um durch 
Bakterientätigkeit umgewandelt zu werden. Von einer An⸗ 
wendung in Form der Kopfdüngung war nichts bekannt. 
Allgemein wurde ſogar gewarnt vor einer Anwendung von 
ſchwefelſaurem Ammoniak als Kopfdünger auf kalkhaltigem, 
trockenem Boden. 


Wie es kam, daß das Düngemittel auf einmal als 
Kopfdünger, und zwar in einzelnen Gegenden faſt aus⸗ 
ſchließlich zur Kopfdüngung verwendet wurde, vermag 
Geſc niemand anzugeben, vielleicht, daß in erſter Linie 
Geſchäftsintereſſen mitgeſpielt haben, welche die Verkaufs» 
zeiten verlängert wiſſen wollten. Erfolge ſprachen ja auch 
zugunſten dieſer Anwendungsweiſe. Überall waren ſie 
zwar nicht gleich, und wer die Mengenverhältniſſe verglich, 
wird bemerkt haben, daß gewichtsmäßig jetzt ſtärkere Gaben 
erforderlich waren, um dasſelbe wie früher zu leiſten. Man 
hat ſich im Wintergetreidebau damit abgefunden, daß man 
noch einen gewiſſen Nährſtoffvorrat von der Vorfrucht 
voraus ſetzte. Für gewöhnlich war das eine mit Stallmiſt 
gedüngte Hackfrucht; man vergaß dabei, daß in dem durch⸗ 
gebuddelten Boden nur geringer Bodenſchluß vorhanden 
war, der die Aufnahmefähigkeit erſchwerte. Der gewiſſen 
Unſicherheit der zeitlich ſpäten Saat und den ſpärlich flie⸗ 
ßenden Nährſtoffquellen entſprechend, waren die älteren 
Landwirte zu dieſer Herbſtdüngungsmaßnahme überge⸗ 
gangen. Man hat ſich geſagt, daß man der Pflanze etwas 
raſch Verfügbares mit auf den Weg geben muß und daß 
die in der Jugendentwicklung verſäumte Düngung nie gan 
einzuholen ſei. Dieſe onen iſt auch bis heute no 
nicht in ihrer Wahrheit erſchüttert; ſie iſt in Vergeſſenheit 
geraten, aber ſie beſteht noch zu recht. Sie iſt der Verein⸗ 
me nicht einmal der Düngererſparung zum Opfer ge⸗ 
allen. d 


Tatſache iſt, daß gute Bodengare vorausgeſetzt, ferner 
ul daß uber Humusgehalt, Verluſte kaum zu befürchten 
Ind, daß aber in den durchſchnittlich milden Wintern ſchon 
m Spätjahr aufnehmbarer Stickſtoff zur Verfügung ſteht. 
Sicher iſt, daß dieſe Quelle auch ſchon im zeitigen Früh. 
jahr fließt, wo man normalerweiſe das Feld noch nicht 
betreten kann, um die e ede zu können. 
alas es fich zudem noch um Böden, die jeder pfleglichen 

aßnahme, wie Eggen und Hacken, entbehren und die vor⸗ 
nehmlich im Nachfrühling unter Trockenheit leiden, dann 
muß unter allen Umſtänden zu einer ausgiebigen Herbſt⸗ 
düngung geraten werden, weil die Kopfdüngung niemals 
in ſolchen —— die Herbſtdüngung und die damit ver⸗ 
bundene Bodenmiſchung und Verteilung erſetzen kann. 


Wiederholt in den letzten Jahren bei praktiſchen Land⸗ 
wirten angeſtellte Verſuche, bei denen / der geſamten 
Stickſtoffgabe ſchon im Herbſt bei der Saat gegeben wurde, 
während der Reſt in Form von raſch wirkenden Leuna⸗ 
ſalpeter gegeben wurde, haben recht günſtige Ergebniſſe 
gebracht. Das ne 9 mmoniak lag 
oft noch auf dem Acker, wo die Stickſtoffwirkung von 1 
teilter Gabe längſt f war. Selbſtverſtändlich iſt 
daß die Wirkung auch erſt ſpät in Erſcheinung tritt, da 
I ſehr 9 eine Reifeverzögerung zeigt und daß die Keim⸗ 
ähigkelt Not leidet, f N 


* 


e zwar einen etwa 10 mal höheren Eiweißgehalt gegen⸗ 
Aber den friſchen Zuckerrübenſchnitzeln. 50 
ind den Trockenſchnitzeln im Eiweißgehalt etwa um das 


rung von Trockenſchnitzeln an Jungvieh iſt zu beachten, 


Phosphorſäure ſtehen ſie beträchtlich zurück hinter dem 


Schnitzeln entſtehen, vorgebeugt. 
eine ebenſo gute Haltbarkeit wie irgend andere Trocken⸗ 
> Futtermittel | 


Es läßt ſich mit zeitlich getsenuten Gaben auch beſſer 


ab- und zugeben und die Wirtſchaftlichkeit der Gabe be 
meſſen. Natürlich iſt es doch, daß man heute niemand 
ohne Zehrbrot auf die Reife ſchickt. Soll das nicht auch 


für die Herbſtdüngung des „ zutreffen. An 


einem unzeitig und übermäßig gedeckten Tiſch verdirbt man 
ſich nach vorausgegangener Darbung leicht den Magen. 
Wer raſch gibt, der gibt doppelt, ſagt ein altes Sprichwort. 
Dieſe Düngungsfrage an ſich iſt ſehr bedeutſam; es 
iſt zwar zur Durchführung von Verſuchen jetzt zu ſpät. 
Immerhin wird es aber noch möglich ſein, Stickſtoff in 
Komm von ſchwefelſaurem Ammoniak jetzt noch zu Winter⸗ 
etreide zu geben, ſoſern der Boden offen iſt. Kann eine 

tickſtoffgabe infolge der Verhältniſſe jetzt nicht mehr ge⸗ 
agua eee Jp92 un ihn e yol e “uagaaaı eee 
(Februar — März) verabreicht werden. 


I Futtermittel und Futterbau. Ts] 


Trockenſchnitzel. 


(Nachdruck verboten.) 


Die bei der Zuckergewinnung ſich ergebenden Trocken⸗ 


ſchnitzel haben ſich als Grundfutter und auch als Zufutter 
ſehr gut bewährt. In der Verdaulichkeit ſtehen die 
Trockenſchnitzel mit den friſchen Schnitzeln auf einer Stufe, 


Durch die Trocknung wird die Vedaulichkeit nicht beein⸗ 


flußt. Eine Beeinträchtigung der Verdaulichkeit des Ei⸗ 
weißes könnte nur dann eintreten, wenn die Trocknung 
unter dem Einfluß einer zu hohen Temperatur vor ſich 
ginge. Richtig getrocknete Schnitzel ſtellen eine lockere 
Weite von angenehmem Geruch dar. — 
Bei ihrer Einſtellung in die Fütterung ift zu beachten, 
daß fie verhältnismäßig eiweißarm find. Mit einem Ge 
galt an verdaulichem Eiweiß von etwa 3,6 v. H. zeigen 


Gerſte und Hafer 


Doppelte überlegen. Palmtern⸗ und Kokoskuchen hahen 
ungefähr den Afachen, Erdnußkuchen etwa den öfachen 
Gehalt an verdaulichem Eiweiß gegenüber den Trocken⸗ 
ſchnitzeln. Des Vergleichs wegen ſei hier angeführt, daß 
Trockenſchnitzel denſelben Gehalt an verdaulichem Eiweiß 
wie die Trockenkartoffeln haben, während die Trocken⸗ 
ſchnitzel im Stärkewert mit 51 hinter den Trockenkartoffeln 
mit 73 zurückſtehen. Die Trockenſchnitzel werden an 
Milchkühe, Maſtrinder, Zugochſen, Pferde, Schafe und 
Ziegen mit Vorteil verabreicht. Auch an tragende Kühe 
und an wachſende Tiere können fie in mäßigen Mengen 
gegeben werden. Wenn ſie auch für Schweine weniger 
geeignet ſind, ſo haben ſie aber doch auch in die Schweine⸗ 
fütterung Eingang gefunden. Namentlich bei der Fütte⸗ 


daß ſie im Gehalt an Mineralnährſtoffen viele andere 
Futtermittel bei weitem nicht erreichen. Im Gehalt an 


Wieſen⸗ und Kleeheu, der Kleie, den Hülſenfrüchten und 
auch den Getreidekörnern. 
Neben dem anderen täglich zur Verabreichung kom⸗ 


menden Futter können bei Milchkühen ungefähr 6 bis 


7 Pfund, bei Zugochſen 8 bis 9 Pfund, bei Maſtochſen 


10 Pfund am Platze ſein. Die Futterwirkung der Trocken⸗ 


ſchnitzel iſt günſtiger als der naſſen Schnitzel. Milch und 
Butter zeigen einen natürlichen, guten Geſchmack. Für 


die Verabreichung der Trockenſchnitzel iſt zu empfehlen, ſie 


mit ſolchen 1 zu vermiſchen, die die Tiere zum 
gründlichen Kauen und Einſpeicheln veraulaſſen. Bei dem 
großen Quellungsvermögen der Trockenſchnitzel würde ein 
zu haſliges Hinunterſchlucken leicht Verdauungsſtörungen 
und Verſtopfungen verurſachen können. Soweit Zucker⸗ 
rübenſchnitzel getrocknet werden, wird den großen Ver⸗ 
luſten, die manchmal bei dem Einmieten von naſſen 
Trockenſchnitzel haben 


4 


Wie komme ich zu zeitigen brüterinnen? 7 


(Nachdruck verboten.) 


Dieſe Frage hört man faſt alle Frühjahre in allen Baria- 
tionen, wenn es gilt, die erſten Bruteier einer guten Glucke 
anzuvertrauen, denn nicht in jeder Wirtſchaft iſt eine Brut⸗ 
maſchine vorhanden. ! 

Oft hört man die Antwort: „Dazu kann man nichts tun.“ 

Kann man das wirklich nicht? Ich denke doch! 


Als alte Geflügelzüchterin, die viel und 


it den ver⸗ 


ſchiedenſten Brutmaſchinen gearbeitet hat, kann ich den hier 


und da auftauchenden Ausſpruch, daß 
tels Maſchine erbrütet werden, ſich nicht zum Brüten an⸗ 
ſchicken, nicht ganz widerſprechen. Allerdings zeigt ſich dieſe 


Brütunluſt nicht gleich bei der erſten Generation, aber ſie 
tritt von Generation zu Generation verſtärkt auf, wenige 
ſtens habe ich dieſe Beobachtung machen müſſen, und es 
wäre ſehr intereſſant, wenn andere Züchter und Züchterin⸗ 


nen ihre Erfahrungen in dieſem Punkt zu Nutz und From⸗ 


men des Leſerkreiſes bekanntgeben möchten. 
In Wirtſchaften, in denen eine Brutmaſchine vorhan⸗ 
den iſt, bedeutet das Ausbleiben der Brutluſt bei Hühnern 


keinen Verluſt, denn man iſt ja gedeckt und kann jederzeit 


brüten laſſen. Wo eine Brutmaſchine nicht iſt, bedeutet 
das Ausbleiben der Brutluſt einen großen Verluſt in der 
Geflügelzucht. —.— 


Wie kann man nun bier nachhelfen? Nicht im Früh⸗ 
jahr, wo es zu einem Eingreifen allerdings zu ſpät it. — 


Zunächſt iſt es Bedingung, daß man ſich . dh ein 
Gelege von einer Henne, von der man weiß, daß ſie gut 


brütet, ſammelt und dieſes extra ausbrüten läßt. Die ge⸗ Br. 


flipften Tiere müffen beſonders gezeichnet werden, damit 


ühner, welche mie 


man ſie von den anderen unterſcheiden kann. Was unter Be 
dieſen Küken Hennen find, werden zur Brüterinnen heran 


gezogen. Abgeſehen davon, daß fie im Herbſt einer guten 
Pflege benötigen, was auch für alle anderen 5 


eren Tiere gilt, 
beſonders die vorjährigen, die um dieſe Zeit in die Mauſer 


eintreten, bedürfen von dieſem Zeitpunkt an der beſonderen 
Pflege und Fürſorge. Hierzu gehört, daß es ihnen niet an 


Grünfutter mangelt. 
Futterrüben dienen. ö 
eines zarteren Grünfutters, als welches ſich gekeimter Hafer 


Als folches können alter Kohl und 
Von Weihnachten an bedürfen fie 


vorzüglich bewährt hat. Man bringt dieſen in angefeimtem 4 


Zuſtande in flachen Kiſten an einen warmen Ort und läßt 5 


ihn hier richtig grün werden, was bedingt, daß die Körner 


von Zeit zu Zeit leicht angefeuchtet werden müſſen. Wenn 
ſetzt man den ausge⸗ 


die Keime ungefähr fingerlang ſind, 


wählten Tieren, die natürlich auch getrennt gehalten werden 


müſſen, wenigſtens 10 den Futterzeiten, die Kiſte mit dem 
grünen Flor zum Abgraſen vor, der in kurzer Zeit mit 
großer Gier vertilgt iſt. So führt man andauernd fort. 


Immer wenn eine Kiſte verfüttert wird, muß eine neue an 
geſetzt werden, damit keine Unterbrechung in der Vorab» 


reichung eintritt. r 


Außer dieſer Hafergabe fügt man dem Trintwaſſer füg 
lich und regelmäßig etwas Hefe hinzu, die auch brutanregend 
wirkt. Zu dieſem Zweck genügt Brennerei⸗ oder auch Bier ⸗ 


hefe vollkommen. 


Es ſollte nicht der beſonderen Erwähnung bedürſen, en 
daß ein Huhn exit legen muß, bevor es zu glucken anfängt. 


Es müſſen mithin zunächft alle die Bedingungen geſchaffen 
werden, die eine Beſchleunigung Ark 
erſt wenn dieſe erfolgt, kann mit dem eintretenden Brut⸗ 
fieber eines Tieres gerechnet werden. 


. 
Wer alſo die genannten Winke befolgt, wird in Zukunft 
über einen Gluckenmangel nicht mehr zu: klagen haben. 


der Eiablage bewirten 5 


a 


EI 3] 


An alle unfere Genoſſenſchaften. 


Die Feſtſetzung der Verbandsbeiträge für die einzelne 
5 ee erfolgt durch den Verbands ausſchuß. Wir 
konnten im Vorjahre den ner ee erſt 
die Mitteilung über den feſtgeſetzten Verhandsbeitrag zu⸗ 
hen laſſen. Auch in dieſem Jahre wird die endgültige 
eſtſetzung wohl etft im April erfolgen können. Um die 
aufenden Ausgaben des Verbandes decken, muß der 
Verband jedoch Mittel zur Verfügung haben. Bei unferen 
Handels⸗ und Betriebs genoſſenſchaften, ſowie den Banken 
und Vorſchußvereinen werden die vorjährigen Beiträge für 
1926 in vierteljährlichen Raten fällig gemacht werden. ie 
erſte Rate iſt am 31. Januar, die zweite am 1. April, die 
dritte am 1. Juli, die vierte am 1. Oktober fen Die 
ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen zahlen den Beitrag 
in . ka Raten, fällig am 31. Jer und 1. Juli 
d. Is. aßgebend für dieſe Ratenzahlungen 5 unächſt 
die Veranlagung des Vorjahres. Die endgültige eliekung 
wird ſpäter erfolgen und durch beſondere Schreiben mit- 
geteilt werden. 

Diejenigen Genoſſenſchaften, die ein Konto bei der 
Genoſſenſchaftsbank oder deren Filiale in Bromberg be⸗ 
ſitzen, werden wir — indem wir ihr Einverſtändnis voraus⸗ 

sehen — an den Fälligkeitstagen mit den entſprechenden 
Beträgen belaſten. Die anderen Genoſſenſchaften bitten 
wir um rechtzeitige Uberweiſung der Raten auf unſer Konto 
bei der Genoſſenſchaftsbank. Gehen die Beträge nicht 
pünktlich ein, ſind wir gezwungen, die üblichen Bankzinſen 


a berechnen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Einziehung der Warenſchulden in unferen 
Genoſſenſchaften. 

Bei unſeren Revifiomen, beſonders in den Kredit⸗ 
enoſſenſchaften, mußte leider immer wieder feſtgeſtellt wer⸗ 
en, daß einzelnen Mitgliedern unverhältnismäßig hohe 
Kredite gewährt worden ſind. Oberſter Grundſatz der Ge⸗ 

noſſenſchaften war früher ſchon immer und muß heute bei 
der außerordentlich ſchweren wirtſchaftlichen Lage in noch 

weit höherem Maße ſein: die anvertrauten Gelder nicht 
in hohen Einzelſummen an eine nur kleine Anzahl von 

Mitgliedern auszuleihen, ſondern die Kredite auf eine 

Yo Anzahl von Mitgliedern 40 verteilen. Denn die Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt erſtens für alle Mitglieder da, und alle Mit⸗ 

—.— ſollen an den genoſſenſchaftlichen Vorteilen Anteil 
aben, und zweitens wird das Riſiko bei den ſo gewährten 
Krediten herabgemindert. Gerade der zweite Punkt iſt in 
der heutigen Zeit von beſonderer Bedeutung, Die er 
unſerer Kreditgenoſſenſchaften fordert mit Recht die Feſt⸗ 
ſetzung des höchſten Einzelkredites, der einem Mitgliede ge⸗ 

währk werden darf, durch die Generalverſammlung. Dieſe 

Grenze und damit die Kredithergabe an das einzelne Mit⸗ 

En muß in einem vernünftigen Verhältnis zu der eigenen 
eiſtungsfähigkeit der Genoſſenſchaft ſtehen, und die Ver⸗ 

waltungsorgane ſind verpflichtet, ſie genau einzuhalten, da 

ſie Pl für evtl. Schäden, die hieraus entſtehen könnten, 
perſönlich und ſolidariſch haften. Jedoch nicht allein die 
hohe Kreditgewährung an das einzelne Mitglied iſt zu be⸗ 
mängeln, ſondern das noch Schlimmere iſt, daß auf ſolchen 
Konten, die einen hohen Kredit in Anſpruch genommen 
haben, in vielen Fällen, wenn nicht den meiſten, keine Be⸗ 
wegung iſt. Das Mitglied, das die Genoſſenſchaft ange⸗ 
pumpt hat, denkt dabei meiſtens: „Ich bin zunächſt befrie⸗ 
digt. Auf die Rückzahlung kann die Genoſſenſchaft ja 
warten. Dazu iſt ſie da. Die anderen Mitglieder gehen 
mich wenig an“ Selbſthilfe iſt ein ſchönes Wort, das 
viele wohl auf der Zunge haben, wenige indeſſen in die 

Tat umſetzen. Dadurch, daß die Schuldkonten lange Zeit 

N an Bewegung find, iſt die Genoſſenſchaft mit ihren 

tteln jeftaetest. Sie wird nur zu leicht in Zahlungs⸗ 


ſchwierigkeiten geraten, da die geringen Einlagen, die ihr 


heute im Gegenſatz zu früher zur Verfügung ſtehen, meiſtens 
kurzfriſtig find. Sie wird nicht in der Lage ſein, anderen 


ihrer Mitglieder, die vielleicht gerade einen kleinen Kredit 


benötigen, ſolchen zu gewähren. Auch darf nicht vergeſſen 


werden, daß die Leiſtungsfähigkeit der genoſſenſchaftlichen 


Geldzentrale, unſerer Genoſſenſchaftsbank, infolge der 


rößeren eigenen Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchafter früher eine größere war, und die Bank ihrerſeits 
eine umfangreiche Rückendeckung hatte, die heute faſt kan 
fehlt. Im Hinblick auf die kommende Frühjahrsbeſtellun 
muß die Genoſſenſchaft dieſe Punkte beſonders beachten — 
bemüht ſein, ihre Forderungen hereinzubekommen. Denn, 
wenn ſie nicht dafür ſorgt, daß ihre Schulden abgedeckl 
werden, kann fie im Frühjahr keine Düngemittel, Futter⸗ 
mittel und andere notwendige landwirtſchaftliche arte 
artikel beziehen und ihren Mitgliedern auch keinen Kredit 
einräumen. Es muß dann ein gänzlicher Geſchäftsſtillſtand 
eintreten. Vorſtand und Auſſichtsrat müſſen dem Schatz⸗ 
meiſter das — im ſtärken und ſäumige Schuldner zur 
Be eg der Schuld oder zu größeren Abzahlungen ans 
halten. o alles Mahnen und Auffordern nichts hilft, 
muß energiſch und mit zielbewußter Feſtigkeit vorgegangen 
werden. Nachgiebigkeit ift für die Freundſchaft ſchädlicher 
als verttetbares und ſicheres Vorgehen. Hilft es nichts, 
dann 270 den faulen Mitgliedern, die in eisen Fällen 
der Genoſſenſchaft nur ſchaden, ein Zahlungs efehl geſchickt 
und evtl. auch klagbar gegen 100 vorgegangen werden. Man 
hat leider ſchon vor dem Kriege immer die Feſtſtellung 
machen müſſen, daß die Warenſchulden, die ſog. Konſum⸗ 
ſchulden der Mitglieder, immer am längſten ausſtanden. 
Da konnte es die Genoſſenſchaft jedoch noch leichter er⸗ 
tragen, weil ihre eigenen Mittel größer und langfriſtig 
waren. Heute, wo die Verhältniſſe für die Genoſſenſchaften 
welt ſchwieriger ſind, müſſen ſolche langen Außenſtände 
unter allen Umſtänden vermieden werden. Der frühere 
Grundſatz, se die Waren ſpäteſtens bezahlt werden 
mie, wenn ſie ſich wieder in Geld verwandelt haben, 
muß heute noch weit mehr beachtet werden. Der Landwi 

muß ſeine Düngemittel ſpäteſtens bezahlen, wenn er ſein 
erſtes Getreide gedroſchen hat. Seine Futtermittel, wenn 
er Vieh verkauft hat. Die Genoſſenſchafk hat ja ſelbſt Ver⸗ 
pflichtungen, die ſie abdecken muß und will. Und den Mit⸗ 
gliedern, die Schulden bei ihrer Genoſſenſchaft haben, 
möchten wir heute bei Beginn des neuen Jahres die 
Mahnung zurufen: „Unterſtützt Eure Genoſſenſchaft. Macht 
ihr die Arbeit durch Eure Saumſeligkeit und Intereſſe⸗ 
loſigkeit nicht unnötig ſchwer. Ihr habt es heute nötiger 
denn je, Euch in Eurer Genoſſenſchaft feſt zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Die wirtſchaftliche Notlage erfordert das. Und 


wer das noch nicht eingeſehen hat, wird es einſehen lernen 


müſſen. Bedenkt, daß die Genoſſenſchaft nicht nur für Euch 
allein da iſt, ſondern auch für die anderen Mitglieder. 
Setzt die Selbſthilfe in die Tat um. Bedenkt auch, daß 
Ihr die hohen Zinſen und die Kursdifferenzen, die mit der 
Länge der Zeit anwachſen, anſtatt geringer zu werden, nur 
ſchwer tragen könnt. eckt Eure Schulden ab oder 
leiſtet größere Abzahlungen. Dann erleichtert Ihr Eurem 
Vorſtand und Schatzmeister die Arbeit und tragt Euer Teil 
dazu bei, daß im neuen Jahre die Genoſſenſchaft ſich weiter 
entwickeln kann und die Aufgabe erfüllen wird, die ſie als 
Genoſſenſchaft für alle ihre Mitglieder erfüllen ſoll. Be⸗ 
herzigt immer den alten Spruch: Wer feine Schulden ber 
zahlt, verbeſſert ſein Geſchäft.“ 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


An unſere Ureditgenoſſenſchaften. 


Um die Arbeiten beim Jahresabſchluß der Konten in 
unſeren Kreditgenoſſenſchaften zu erleichtern, haben wir 
in der nachfolgenden Tabelle die Dollarmittelkurſe an der 
Warſchauer und Danziger Börſe gegenüber dem Ztoth, für 
die einzelnen Tage der Monate Auguſt bis Dezember 1925 
zuſammengeſtellt. Die Kurſe ſtimmen mit den von der 
Genoſſenſchaftsbank in Anwendung gebrachten überein. 
Für diejenigen Tage, an denen keine Notierungen ſtatt⸗ 
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Nummer unſeres „Landw. Zentralwochenblattes“ geben 
am Montag, dem 18. Januar, vormittags 11 Uhr, und in 


Bromberg am Montag, dem 25. Januar d. 33., vormittags 
9 Uhr, beginnt. Er dauert in Poſen bis Sonnabend, dem 


muß herangebildet werden, und auch die jetzigen Schatz⸗ 


fanden — in der Tabelle durch Striche gekennzeichnet —, 
Tee die Kurſe des vorhergehenden Tages in Anwen⸗ 
dung. 


Wir haben außerdem von dieſer Tabelle Abzüge auf 


l Ben Papier herſtellen laſſen, die zu einem geringen Preiſe 
urch die Genoſſenſchaften von uns bezogen werden können. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


. ‚DollarsMittelturs in Warſchau und über Danzig errechnet · 


Auguſt eptember] Oktober [November | Dezember 
Ware Bars | San | War⸗ Dan War⸗ Dan- | War-| Dan« 

ſchau ſchan] zig ſchau] zia ſchau] zig ſchau] ia 
— 3144 — 15.65 5.67 J 5.98 6.064 — | — 1 9.85] 11:11 
52. — — 15.64 | 5.67 1 5.98 | 6.07 5.98 | 6:05 9.80 9.74 
3. 5.18%, | 5.28 | 5.63 | 5.62 | 5.98 | 6.00 | 5.98 | 6.04 | 8.60| 8.76 
4. 5184 |5.3315.59|6558]| —| — 15.98 | 6.06 | 7.85 7.78 
5. 5.181, | 5 35 5.60 | 5.56 | 5.98 | 6.07 5.98 | 6.16 J 7.55] 7.21 
6. 518% 5364 — | — [5.98 | 6 07 15.98 | 6.05 7.55 7.21 
7. 5.18 | 5.45 J 5.60 | 5.63] 5.98: | 6.06 | 5.98 6.06 | 7.9 7.73 
8. — 5475.64 5.66 1 5.98 6.00] — | — 7.9%] 8.50 
9. — — 15.68 | 5.68 5.986. 2 ] 5.98 | 6.1:6 8.90] 9.50 
10. 5.184, | 5.52 ] 5.77 | 5.80 | 0.98 | 6.08 | 5.98 | 6.07 9.50 9.29 
11. 5181, | 5.50 5.85 5.86] —| — 15.98 | 620] 9.50 9.50 
12: 5.18%, | 5.00 | 5.86 | 5.86 J 5.986 08 | 5.98 | 6.70 9 50 9.77 
13. 5 18% 5,60 | 5,86 | 5.98 6.04 J 6.20 6.35 J 9.50 9.77 
14. 518% 5.58] — [585 986.076.506 66 9.80 10.00 
15. — 15.58 | 5.88 5.85 5.98 6.08 — — 10.5011 75 
16. — — 15.87 |5 81 | 5.98 | 6.08 | 6.70 | 6.88 [10.50 | 10.72 
17. 5.184, | 6.69 5.87 5.92 | 5.98] 6.07 | 6.76 | 6.83 | 9.55 9.50 
18. 5.181, | 5.8: | 5.93 6.02] — | — 16.751 — 9.50 9.50 
19. 5.181, 5.87 5.98 | 6.02 | 5.98 | 6.05 6807.04 9.50 9.54 
20. 5.18 ½ 605 —| — 5.986. 6.80 | 7.00 9.50 954 
21. 5.18½ 6.26 5.98 5.08 5.98 | 6.08 | #.8 | 6.92 | 930 8.97 
22 — 5.965 98605 5.98 60510 —| —1900| 8.78 
23 — — 1598 | 6.07 5936.05 | 6 80 | 6.84 | 8.60 8.77 
24. 5.181. | 6.021 5 98 | 6.07 | :».98 | 6.06 | 6.80 | 6.92 | 9.25 8,80 
25. 518 |5.97 15.98 16.071 — | .— 1680 | 6.97 9.25] 8.8 
26. 5.184, | 5.80 | 5.98 | 6.08 | 5.9 6.051 80704925 8.80 
27 5 62 — 1598 | 6.06 7.00 7.14 | 9.25 8.80 
28. 5.60 5.57 | 5.08 | 6.07 1598 | 6.08 | 740 | 8.18 8 65 8.83 
29 — .1.5.71:1 5.98 | 6.07 1 5.98 | 6.0 — 21855 8.70 
u — —15%8 | 6.044 5986.05 8.00 | 9.14 8 35 8.49 
3. 5.70 15.708 — -158 1605| — ] —1 8.20) 8.40 


Genoſſenſchaftlicher Lehrgang. 
Unter Bezugnahme auf die Mitteilung in der letzten 


wir bekannt, daß der Genoſſenſchaftliche Lehrgang in Poſen 


23., und in Bromberg bis Sonnabend, dem 30. d. Mts. 
Der Lehrgang findet ſowohl in Poſen wie in Bromberg in 
den Verbandsgeſchäftsräumen ſtatt. 

Wir betonen heute noch einmal die Wichtigkeit dieſes 
Lehrganges für unſere Kreditgenoſſenſchaften. Nachwuchs 


meiſter werden in dem Lehrgange vieles Neue lernen und 
manche Anregung mit nach Hauſe nehmen. Neben der 
Buchführung ſollen vor allen Dingen auch die Führung 


wertbeſtändiger Konten, Zinsrechnung ſowie Bilanzauf⸗ 


ſtellung behandelt werden. Außerdem werden durch Vor⸗ 
träge das Geld⸗ und Warengeſchäft bei unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften in der heutigen Zeit ſowie Steuerfragen ausführ⸗ 
lich beleuchtet und durch daran anſchließende Diskuſſionen 
den Teilnehmern nähergebracht werden. 

Wir bitten, Teilnehmer umgehend bei unſeren Ver⸗ 
bänden in Poſen oder bei der Geſchäftsſtelle des Verbandes 
deutſcher Genoſſenſchaften in Bromberg anzumelden. Wir 
find gern bereit, nach Möglichkeit Unterkunft zu beſorgen. 
Entſprechende Wünſche müſſen bei der Anmeldung mit an⸗ 
gegeben werden. Schwachen Genoſſenſchaften werden wir 
auf Antrag eine Beihilfe zu den Koſten des Aufenthaltes 
in Poſen oder Bromberg gewähren. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


waſſergenoſſenſchaften. 


Drainage⸗, Meliorations⸗, Räumungsgenoſſenſchaften 
und Deichverbände ſind auf Grund des Artikels 45, 229, 
252 und 253 des polniſchen Waſſergeſetzes vom 19. 9. 1922 
verpflichtet, bis zum 27. 11. 1927 ihre Waſſerrechte zur 
Eintragung ins Waſſerbuch beim Staroſtwo anzu⸗ 
melden. Auf Grund der 88 2 und 3 der Verordnung des 
Miniſters für öffentliche Arbeiten vom 7. 5. 1924 und auf 
Grund einer Verfügung der Wojewodſchaft Poznan vom 
10. November 1925 iſt einem diesbezüglichen Antrag 
folgendes 1 en: 

1. Eine erſichtstarte M.: 1: 25 000 oder 1: 100 000 
mit Einzeichnung des Genoſſenſchaftsgebietes und der Zu⸗ 
und Abflußgräben, ſoweit ſie von der Genoſſenſchaft zu 


unterhalten ſind. 


2. Ausführliche Lagepläne mit Darſtellung der . 
führten Draings, Gräben, Brücken, Durchläſſe uſw. (Ab⸗ 
Fehnänubpläng. Wenn ſolche nicht vorhanden find, ge⸗ 
nügen vorläufig die Pläne des Meliorations pro⸗ 
ſektes. Wenn Lagepläne nicht vorhanden find, wird den 
Genoſſenſchaften empfohlen, ſich auf eigene Koſten Situa⸗ 
tionspläne an Hand der Kataſterkartenauszüge anfertigen 
zu laſſen und zunächſt die Genoſſenſchaftsgrenz⸗ und die 
Hauptabflußgräben einzutragen, ſoweit ſie von der Ge⸗ 
noſſenſchaft unterhalten werden. Die koſtſpielige Auf⸗ 
meſſung und Einzeichnung der Draingſtränge, Binnenent⸗ 
wäſſerungsgräben uſw. ſoll erſt nach Beſſerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe gefordert werden. 

3. Längsſchnitte und evtl. Querſchnitte der Haupt⸗ 
abflüſſe mit Eintragung von Durchſtichen und neuen Bau⸗ 
anlagen der Genoſſenſchaften. Falls ſolche nicht vorhanden 


ſind, ſoll ſie die Genoſſenſchaft nach der kommenden Ernte 


anfertigen laſſen. 

4. Das Genoſſenſchaftskataſter, beſtehend aus: 
a) einem Plan nach der Kopie der Kataſterkarte mit evtl. 
Eintragung der genoſſenſchaftlichen Klaſſifizie⸗ 
rung, falls eine ſolche erfolgte, b) einem Verzeichnis der 
Mitglieder e eee mit ihren beitrags⸗ 
pflichtigen Flächen, hergeſtellt auf Grund der Flurbuch⸗ 
auszüge des Kataſters. N 

5. Ein Verzeichnis der Haupt: und Nebenabflüſſe mit 
Angabe ihrer Länge und Baulichkeiten, ſoweit ſie von der 
Genoſſenſchaft zu unterhalten ſind. 

6. Ein Statut über die Bildung der Genoſſenſchaft 
nebſt amtlichen Abänderungen, Gerichksbeſchlüſſen uſw. 

Wir raten den Vorſtänden der Genoſſenſchaften drin⸗ 
gend, dafür zu ſorgen, daß ihre Waſſerrechte beim Sta⸗ 
roſtwo ſchriftlich unter Beifügung der vorerwähnten Unter⸗ 
lagen möglichſt unverzüglich angemeldet werden. Alle nicht⸗ 
vorhandenen Unterlagen ſind auf Koſten der Genoſſenſchaft 
von Sachverſtändigen anfertigen zu laſſen, denn fie müffen 
in der techniſch üblichen Weile ausgeführt werden. Wenn 
die Genoſſenſchaften vorhanden geweſene Unterlagen nicht 
in Händen 055 erkundige man ſich danach beim zuſtän⸗ 
Sign Staroſtwo oder beim Urzad Budownictwa Meliora⸗ 
cyjnego. a 

Da nach Art. 229 des Waſſergeſetzes ſämtliche 
Waſſerrechte uſw. ins Waſſerbuch eg: en werden 
müſſen, 5 es empfehlenswert, daß auch die Beſitzer pri⸗ 
vater Drainagen und Meliorationen dieſelben zur Ein: 
tragung ins Waſſerbuch anmelden, insbeſondere dann, 
wenn an den Vorflutgräben noch Oberlieger vorhanden 
find, oder mit den Anliegern und Unterliegern das Rechts⸗ 
verhältnis geſichert werden ſoll. In ſolchen Fällen dürfte 
es meines Erachtens entſprechend der vorigen Verordnung 
genügen, wenn dem Antrag beigefügt wird: 

1. eine Überſichtskarte, 2. Lagepläne der fertigen 
Meliorationsanlagen, 3. Längsſchnitte und evtl. Quer⸗ 
ſchnitte der Hauptgräben, 4. Verzeichnis der Gräben und 
5. Abſchriften behördlicher oder gerichtlicher Entſcheldungen 
betr. die Meliorationsanlagen. Ma 

Zu Auskünften iſt die Meliorations⸗Abteilung der 
M. L. G. in Poznan, ul. Franeiſzka Ratgeſzaka 39, gerne 
bereit. Sie fertigt auf beſonderen Wunſch ä die not⸗ 
wendigen Unterlagen an. late, 


22 Sbüterbeamtenverband. 22 


Der Güterbeamtenverband — Zweigverein poſen 
hält am 10. Januar, vormittags 11 Uhr, in der Bauhütte Poznan 
feine Sitzung ab. Die Tagesordnung wird vor der Sitzung bekannt⸗ 
et — — Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird 
$ gebeten. 


a em [ar 


Die Käfebereitung im Haufe. 
(Nachdruck verboten.) 
Die Käſebereitung ha für das Haus zu empfehlen, da 
Käſe bekanntlich ſehr nahrhaft iſt. Käſe muß aber im Haus» 
alt häufig hergeſtellt werden, denn wer den Milchertrag 
einer Ziegen nicht täglich verkaufen oder verfüttern kann, 
5 Ueberfluß an Milch. Die richtige Verwertung muß 
ede tüchtige Hausfrau kennen. Am einfachſten verarbeitet 
man die Milch immer zu Käſe, da Käſe ein begehrtes und 
beliebtes Nahrungsmittel 05 von einem ganz beſonderen 
Wohlgeſchmack. Zur Hauskäſebereitung gehört etwas Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Aufmerkſamkeit und Ueberlegung, denn Milch 
und Witterungseinflüſſe ſpielen bei der Käſebereitung eine 
roße Rolle. Verluſte find nicht zu befürchten, weil ſelbſt 
m ungünſtigſten Falle der mißratene Käſe leicht verbraucht 
werden kann. Die Geräte, die zur Hauskäſebereitung not⸗ 
wendig ſind, ſind ja in jedem 
braucht nur einen emaillierten oder hölzernen Eimer, einen 
Holzlöffel, einen Käſeſäbel, den man ſich ſelbſt aus Holz 
Alfümsiben kann, ſowie eine Anzahl tannener, glattgehobel⸗ 
ter, runder Brettchen, die 10 bis 12 Zentimeter Durch⸗ 


artige Formen, einen Sack aus grobem Leinen, in den man 
den Quark einfüllt und abpreßt und eine Käſepreſſe. Bei 
der Käſebereitung unterſcheidet man Fettkäſe und Mager⸗ 
käſe. Die Fettkäſe bereitet man aus einer Miſchung von 
Milch und Rahm oder aus reinem Rahm. Aus reinem 
Rahm gewinnt man die ſogenannten Rahmkäſe, aus ent⸗ 
fetteter 22 wird der Magerkäſe hergeſtellt. Der Fett⸗ 
ba des Käſes darf eine beſtimmte Menge nicht über⸗ 


* 


chreiten, da der Käſe ſonſt ungenießbar wird. Ein fett⸗ 
eier Käſe iſt aber demgegenüber immer noch genießbar, 
wenn er auch nicht ſo gut ſchmeckt. 

Den Quarkoder Käſeſtoff gewinnt man aus 
Vollmilch unter N von Lab. Bei einer Temperatur 
von 25 bis 40 Grad C. wird der Käſeſtoff ausgeſchieden. 
Lab oder Labeſſenz kann man in jeder Apotheke oder 
Drogenhandlung bekommen, natürlich auch in milchwirt⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten. Das Laben oder Dicklegen der Milch 
erfolgt nach beſtimmten Regeln, die ſich je nach der Art des 
hm en Käſes richten. Im Haushalt ſtellt man 

eichkäſe aus gelabter Milch her. Häufig macht man 
aber die Käſe auch aus Sauermilch. Aus Sauermilch kann 
dann Käſe bereitet werden, wenn die Milch durch frei⸗ 
willige Milchſäurebildung eingeſäuert iſt. Man kann die 
Säuerung aber on. durch Zuſetzen einer Säure (etwas 
Eſſig oder Zitronenſaft) herbeiführen. Auch kann man die 
n mit Buttermilch vermiſchen. Wenn dieſe 

ilch dann langſam erwärmt wird, ſo ſcheidet ſich der Käſe⸗ 
ſtoff aus, den man dann abſeiht und zu Käſe verarbeitet. 
Schließlich gibt es auch noch Molkenkäſe, wenn die durch 
das Lab entkäſte Milch, alfo die Molken, langſam einge⸗ 
dampft wird. Dabei ſcheidet ſich Käſeſtoff aus, der unter 
dem Namen „Zieger“ im Handel bekannt iſt. 

Den welchen Käſe ſtellt man in der Weiſe her, 
daß man die gelabte dicke Milch zum Ablaufen der Molken 
in einen groben leinenen Sack ſchöpft. Vor dem Einbrin⸗ 
gen in den Sack muß man ſie mit dem Käſemeſſer zerklei⸗ 
nern. Der Sack wird zum Abtropfen nun frei aufgehängt. 
Iſt er vollſtändig abgetropft, ſo beſchwert man den Sack 
noch, daß möglichſt viel Molke abläuft und der Quark 
trocken wird. N er Quark genügend abgetrocknet, fo wird 

er in eine Mulde geſchüttet. Nun fügt man auf jedesmal 
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meſſer haben. Schließlich braucht man auch einige reifen⸗ 


7 


aushalt vorhanden. Man 


10 Pfund Quark ein halbes Pfund Salz bei, fügt auch 
Kümmel hinzu und knetet alles bis zur Geſchmeidigkeit gut 
durch. Das Formen geſchieht ſo, daß man den Käſeſtoff 
in einem Blechreifen oder in einen Rahmen bringt, deſſen 
Umfang und Höhe der Größe der 8 Käschen 
entſpricht. Meiſtens gibt man den Käschen eine Höhe von 
2 Zentimetern und einen Durchmeſſer von 5 bis 8 Zenti⸗ 
metern. Die fertigen Käschen legt man nebeneinander auf 
ein Brett, ſchlägt ſie am anderen Tage in Pergamentpapier 
ein und bewahrt ſie an einem kühlen Orte auf. Die Käschen 
ſind beſonders als Frühſtückskäschen begehrt. 
Sorgfältiger muß der Rahm⸗ oder 
Schichtkäſe bereitet werden. Man labt ein Gemenge 
von Milch und Rahm in 24 Stunden und ſammelt den 
Quark auf Käſetüchern. Nachdem die Maſſe abgetropft iſt, 
wird ſie auf Hürden in der Dicke von 2 bis 3 Zentimetern 
ausgebreitet. Nach dem Feſtwerden zerſchneidet man die 
Maffe in viereckige Stückchen in Form von 8 
Die Oberfläche beſtreut man mit Kümmel und Salz. So⸗ 
dann ſtreicht man eine ein Zentimeter dicke Schicht feſten 
Rahm auf und legt darauf ein zweites Stück Käſe. Auch 
dieſes Stück Käſe wird wieder mit Kümmel und Salz be⸗ 
ſtreut und mit Rahm beſtrichen, worauf die nächſte Platte 
aufgelegt wird. Auf dieſe Weiſe ſchichtet man drei bis vier 
Platten übereinander. Dann ſtreut man rings herum eine 
dünne Schicht Kümmel und verpackt den fertigen Käſe in 
Pergamentpapier. Da ſolche Käſe noch viel Molken ent» 
halten, ſind ſie nicht lange haltbar. Uebrigens. ſtellt man 
in ähnlicher Weiſe auch den weichſten Käſe, den Doppel⸗ 
rahmkäſe uſw. her. Bei letzterem Käſe fehlt allerdings der 
Kümmel. E. St. 


20 Tandwirtſchaft. 20 


mittellurg des Landwirtſchaſtlichen Inſtituts de 
Techniſchen Hochſchule Danzig. 
Am Mittwoch, dem 13. Januar, findet die vierte Be⸗ 


ſprechung der allgemeinen landwirtſchaftlichen Fragen, 
nachmittags von 4—6 Uhr, im Hörſgal 131, 2 Treppen, 
Hauptgebäude der Techniſchen Hochſchule Thema: 


tatt. 
Gibt uns die neuere Arbeitsforſchung Wengen zur 
Verbilligung des Arbeitsaufwandes?“ Teilnahme unent⸗ 


geltlich. 
Marktberichte. 


Der Durchſchnittspreis 
für Roggen beträgt im Monat Dezember 1925 
22,729 zt pro Dz. Sy 
Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht für 
die landwirtſchaftlichen Arbeiter, da für 
dieſe der Tarifkontrakt maßgebend n 


Weſtpolniſche . = Vase Geſellſchaft, E. V. 
t. V. 
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Schlacht⸗ und Piehhot Poznan. 
Donnerstag, ven 31. Dezember 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 39 Rinder. 390 Schweine, 90 Kälber, 
zuſammen 519 Stück Tiere. 
Marktverlauf: wegen geringer Umſätze 
rungen ſtatt. Tendenz für Schweine erhebli 
nicht ausverkauft. 


anden keine Notie⸗ 
fallend. Schweine 


Dienstag, den 5. Januar 1926 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 579 Rinder, 1425 Schweine, 480 
Kälber, 468 Schafe, 8 2922 Tiere. 5 

Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht (Preiſe loko Viehmarkt 
Poznan mit Handelskoſten): 2 f 

Rinder: Ochſen: Üfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 

ſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt, 102, vollfleiſchige, ausge⸗ 
m en von 4 bis 7 Jahren 94, junge, fleiſchige, nicht aus⸗ 
gemäftete und ältere ausgemäſtete 82, won genährte junge, gut 
genährte ältere ——. — Bullen: Vollfleiſchige jüngere 4, 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 70. — Färſen 


= 
= 
; 


und Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäftete Kühe von höchſtem 
Schlachtgewicht bis 7 Fahre 96, ältere ausgemäſtete Kühe und 
weniger gute jüngere Kühe und Färſen 82—84, mäßig genährte 
Kühe und Färſen 70, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 50—56. 

Kälber: Beſte, gemäſtete Kälber 120, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 110, weniger pemäßteie Kälber 
und . gen 100, minderwertige Bänder 90. f 

cha fe aſtlämmer und jüngere ſthammel 74, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
64, mäßig genährte Hammel und Schafe 44. 

Schweine: ag von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
160, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. arg nt 150, voll⸗ 
leiſchige don 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 146—148, fleiſchige 

weine von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 134-1, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 120—140. 5 E 

arktverlauf:, lebhaft; für Schweine ruhig. 


Amtliche Nonerungen der Pojener Getreidebörſe 
vom 4. Januar 1926. 


Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bel ſofortiger 
(Waggon-Lieferung loko Verlabeſtation in Btoty.) 


Weizen „ 36.50—38.50 Viktortaerbſen . 40.0044. 
7 = 0 re 93.50-—24. 
Welzenmehl (65% Weizenkleie 17.50 18.50 
inkl. Säcke) .. 57.00-80.00 | Roggenkleie . . 165 25—16.25 
Meggen I. Sorte a . 16.00—17.00 
(10%, intl. Sache) 34.50 — 35.50] Getr. Räbenſchnitzel 10.50—11.50 
Roggenmehl (65% Epfartoffeln —.— 

— — — 2 Ei — Fabrikkartoffeln =. 
uger rima .00— 29. 3 N 
Gers. 22002400 e ruhig bel keinen 
Felderbſen » « 81.00-82.00 ' i 


Worhenmarftbericht vom 4. Januar 1926. 
(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 
Nindſleiſch 0,80 27, Hammelſleiſch 0.750,80 Schweinefleiſch 1,20 
albfleiſch 0,80, Speck friſch 1,50, Speck geräuchert 1,80, Butter 
2,00 2,20, Milch 0,35, Eier die Mandel 3,20, 1 Kopf Kraut „15, 


1. Kopf Notkohl 0,15—0,20, 1 Pfd. Kürbis 0,25, Zwiebeln 0,20 bis 
0,26. Apſel 0.200,40. Mohrrüben 9.16, Kartoffeln 0,04 tr. 2,70, 
1 Pfund Walnüſſe 
5,00, 
2,00 


1.00, Gans 1100, Ente 5,00,— 7,00, Haſen 
uhn 2,003.00, 1 Paar Tauben 1.50, Hechte 1.60, Karpfen 
rauſchen 1,60 weiße Friſche 050060, kleine Fiſche 0,60. 


Beſſerung bösartiger Pferde. 
Keine Gewalt anwenden. — Alles mit Liebe. 


In Deutſchland werden, obwohl das Automobil von 
Tag zu Tag mehr Boden gewinnt, noch etwa viereinhalb 
Millionen Pferde gehalten. Ungefähr 65 000 von ihnen 
haben Untugenden an ſich, hun die viel Schaden ange 
richtet wird. Wenn es gelänge, alle dieſe verdorbenen Tiere 
wieder brauchbar zu machen, fo würde das einen Gewinn 
an Volksvermögen von etwa 310 Millionen Mark aus⸗ 
machen. Dieſe Summe kommt zuſammen, wenn man den 
verminderten Wert der Tiere, alle Koſten für die Schäden, 
die ſie anrichten, Prozeßkoſten und ihren vorzeitigen Tod, 
der für ihren Beſitzer einen Kapitalsverluſt bedeutet, zu⸗ 
ſammenrechnet. 

Doch iſt es möglich, einem großen Teil von bösartigen 
Pferden ihre erworbenen Untugenden abzugewöhnen. Der 
Verein „Pferdewohl“ in Dresden-N. hatte ſeinen Inſpektor 


Franck nach Verlin geſandt, der hier einem großen 
Kreiſe von Sachverſtändigen und Pferdebeſitzern zeigte, mit 
ferde ſeine Un⸗ 


welch einfachen Mitteln einem bösartigen 
arten abgewöhnt werden können. Auch er huldigt dem 
alten Grundſatz, daß der Menſch bei einem Pferde durch 
Liebe und Güte weit mehr erreicht, als durch dus Gegen- 
teil. Es wurden ihm von Behörden und Privatperſonen die 
„Schläger“ und „Beißer“ ſowie Pferde mit allen 
möglichen Untugenden vorgeführt. Faſt bei allen wurde 
das gleiche Mittel angewandt. Es iſt eine Art Strickhalfter, 
die aus einem etwa halbfingerdicken Strick beſteht. An einer 
Stelle weiſt der Strick mehrere Knoten auf. Unter gutem 
Zureden und Klopfen legt man 1 B. dem „Schläger“ ein 
Ende des Strickes über den Hals und ſchiebt ihn ſo hoch 
hinauf, daß die Knoten auf dem Hinterhauptbein liegen. 
Dann wird der Strick an der rechten Kopfſeite herunter⸗ 
Flirt durch das Maul gelegt, einige Male in Form einer 

über den Ober⸗ und Unterkiefer geſchlungen und das 
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freie Ende mit dem auf dem Hinterhauptbein liegenden 
geknoteten verbunden. Auf dieſe Weiſe entſteht eine Att 
Strickhalfter, die aber nur locker ſitzen darf. An die Stelle 
der Halfter, die unter dem Unterkiefer liegt, wird eine lange 
Gurtleine gebunden und dieſe zwiſchen den Vorderbeinen 
des Pferdes hindurchgeführt. Dann wird das Pferd ver⸗ 
anlaßt, mit der Hinterhand nach links oder rechts zu gehen. 
Bei dieſer Gelegenheit wird die Leine, ohne daß das Tier 
es merkt, auch zwiſchen die Hinterbeine gebracht. Das freie 
Ende der Leine in der Hand, geht man nun um den Gaul 


herum und tritt unmittelbar in Höhe der Vorderbeine an 


feine Seite. Die Aufforderung, den Fuß hochzuheben 
oder den Verſuch, ihm das Bein hochheben zu 
wollen, wird prompt mit kräftigem Ausſchlagen beant⸗ 
wortet. Wird in dieſem Augenblick die Leine etwas ange⸗ 
oaeh, ſo feilt er dagegen. In dieſem Moment drücken ihn 
te Knoten der durch die Leine angezogenen Halfter, und 
das Tier empfindet einen kribbelnden Schmerz, etwa 1 
als wenn ſich ein Menſch den „Muſikantenknochen“ ſtößt. 
Er äußert ſich bei jeder eg aufs neue. Nach» 
dem das Tier 5 Male gegen die Leine geſchlagen hat, 
merkt es, daß es ſich ſelber Schmerz bereitet, Dem Ver⸗ 
ſuch, ihm jetzt ein Bein hochzuheben, fett es ſchon bedeutend 


1 Widerſtand entgegen. Nachdem das Pferd viel⸗ 
e 


leicht noch einige Male ausgekeilt hat, kann man ruhig das 


Bein anheben. Nach wenigen weiteren Übungen kann die 
Leine fortfallen. Der Gaul hat ſich feine Untugend abge⸗ 
wöhnt. Mit Hilfe dieſer Halfter und der „Notleine“ beſſert 
Franck die bösartigen Pferde in überraſchend kurzer Zeit. 
Grundgedanke ſeiner Methode iſt: „Keine Gewalt an⸗ 
wenden!“ Das Tier hat ſich ſeine Unarten erſt infolge 
falſcher Behandlung angewöhnt. Es muß freundlich und 
beſtimmt behandelt werden. Für ſeine Ungezogenheit ſtraft 
es ſich ſelbſt und auch nur in dem Augenblick, in dem es 
dieſe begeht. Dieſe Tatſache läßt das kluge Tier ſehr bald 
erkennen, daß es zweckmäßiger iſt, nicht zu ſchlagen, zu 
beißen oder ſonſtige Kapriolen zu machen. Franck machte 


Pferde, die ihm als Ausbunde der Untugenden bezeichnet 


wurden, in kurzer Zeit zu braven Tieren, denen es gar 
nicht mehr einfiel, ihrem Nachbarn die Rippen zu 177 
ſchlagen. Sein Verfahren iſt ſo einfach, daß er zahlreiche 
Intereſſenten bei ſeinen Vorführungen genau damit ver⸗ 
traut machen konnte. 

Die Behandlung des „Leinenfängers“. 

Sehr intereſſant war es zu ſehen, wie F. einem Gaul 
das Ziehen beibringt. Die Reichs wehr ſtellte eine 
fünfjährige Fuchsſtute vor, die in einer Maſchinengewehr⸗ 
kompagnie Dienſt tut, aber durchaus nicht ziehen will. 
Außerdem war fie „Leinenfünger“. Jeder Pferdebeſitzer 
kennt dieſe ſchreckliche Untugend. In dieſem Falle war 
fie beſonders hervorragend. Sie wurde dem Pferd, wieder 
unter Anwendung der Halfter und der Leine, die in dieſem 
Falle einfach lang über Rücken und Kruppe führke ſchnell 
abgewöhnt. Nach einigen Schritten hatte die Stute die 
Leine gefangen und dann begann der Tanz. Aber nur 
etwa fünf⸗ bis ſechsmal ſchlug ſie aus, dann ſchien ſie zu 


merken, daß ſie ſich ſelber weh tat. Sie klemmte den Schweif 


nicht mehr an, trotzdem die Leine dauernd in Bewegung 
war und kitzeln mußte. Sie ließ ſich ſogar einen Schwanz⸗ 
riemen anlegen, von dem noch einige Stricke herunter⸗ 
hingen, um das Pferd an die Leine zu gewöhnen. Es 
fiel ihm gar nicht mehr ein, zu bocken. Mit ſtolz erhobenem 
Schweif trabte es hin und her. Nun ſollte es ziehen. „Das 
Pferd zieht,“ erklärte der Wortfühtende im Gegenſatz zu 
denen, die es kannten. Er ließ die Stute an jeder Seite 
an einem Zügel anführen. An jedem Zugtau ſtanden 
drei Soldaten. Sobald das Tier in Bewegung war, 
ſtemmten ſich die beiden erſten gegen den Zug. Noch ging 


das Pferd vorwärts, als ſich aber die nächſten beiden auch 


dagegen ſtemmten, blieb es einfach ſtehen. In dieſem 
Augenblick zogen die ſechs Soldaten den Gaul el 
und in gerader Richtung rückwärts. Dieſe dem Pferde 
unangenehme Bewegung dauerte natürlich nur ſo lange, bis 
es ſich mit aller Kraft ins Geſchirr legte und alle ſechs 
Mann vorwärts zog. Sofort ließen vier wieder los, und 


1 3 


das Spiel wiederholte ſich jo oft, bis die Stute auf Kom⸗ 
e ae anzog und im Zuge blieb. Das ver Ma⸗ 
növer wurde ohne Halfter unter Belobigungen oder Tadeln 
durchgeführt, ohne daß das Tier bedroht oder gar ge 
ſchlagen wurde. Ein einfaches und unfehlbares Mittel, 
um faule Pferde zugfeſt zu machen. Welche barbariſchen, 
tüerquäleriſchen Mittel wenden manche Kutſcher und Knechte 
an, um ein Pferd an den Zug zu gewöhnen! Und wie⸗ 
viel Pferdebeſitzer dulden es, weil fie es ſelbſt nicht beſſer 
wiſſen. Ein Pferd, auf die geſchilderte Weiſe angelernt, 
wird nie verſagen. 3 5 
Die Bremſe iſt eine Tierguälerei, 5 

die leider nicht ſo ſchnell auszurotten ſein wird. Das Tier 
kommt verſchüchtert und angflich in die Schmiede. Seine 
Behandlung beim Beſchlagen tft nicht immer ruhig und ein⸗ 
wandfrei. Zuckt der Gaul einige Male oder ſteht er nicht 
ruhig, fo wird ihm die Bremſe aufgeſetzt Es werden dem 
Tier ſtarke Schmerzen zugefügt, um es fügſam —— machen. 
Die Folge davon iſt, daß das Pferd das nächſte Mal, wenn 
es zur Schmiede kommt, noch ſtörriſcher wird. Nach einigen 
Wiederholungen iſt es verdorben. Es wird ſich gegen das 
Anheben eines Beines wehren, indem es heftig ausſchlägt. 


Die Franckſche Methode gewöhnt dem Tier dieſe Unarten 


wieder ab, aber wozu mußte es erſt vorher gequält werden? 
Bei Anwendung der „Strickhalfter“ auch in der Schmiede, 
läßt das Tier Feine Unarten von ſelbſt. 

Die in Berlin gezeigten Beiſpiele beweiſen, daß es 
ſehr gut möglich iſt, verdorbene Pferde wieder zu beſſern. 
Aber wäre es nicht richtiger, die Tiere von Anfang an ſo 
zu behandeln, daß ſie nicht bösartig werden können? Es 
kommt kein Pferd mit Charakterfehlern zur Welt. Sie 
werden ihm erſt anerzogen. ’ 


| al Steuerfragen. A 


Die gewerbliche Umſatzſteuer. 


Vom 1. Juli 1925 an galten bereits die Sätze der 


Umſatzſteuer nach dem neuen Gewerbeſteuergeſetz. Wir 
verweiſen hierfür auf die Mitteilungen in den Nummern 
33, 34 und 42 des Jahres 1925 dieſer Zeitung. Vom 
1. Januar 1926 an iſt das neue Gewerbeſweuergeſetz in 
allen ſeinen Beſtimmungen in Kraft getreten. Von dieſem 


Tage an fällt auch die 10prozentige Beſteuerung von 


Luxusgegenſtänden nach dem deutſchen Gewerbeſteuergeſetz 
N 855 1 noch neben dem polniſchen Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz galt. 
der gewöhnliche Satz zu zahlen. 
dem neuen Geſetz ſind bis auf diejenigen über die Entrich⸗ 
lung der Umſatzſteuer und die bereits in Kraft befindlichen 
Sätze im weſentlichen dieſelben geblieben, wie im bis⸗ 
herigen Geſetz. Für das abgelaufene Halbjahr 1925 iſt 
die Gewerbeſteuererklärung noch wie bisher im Laufe des 
Januar abzugeben. Sie hat jedoch bereits auf den neuen 
Formularen zu erfolgen, in denen die verſchiedenen Arten 
der be einzeln aufgeführt werden müſſen. Es gibt 
befondere Formulare für die Handels- und Induſtrieunter⸗ 
nehmen, worauf bei der Anforderung bei den Finanzämtern 
zu achten iſt. Die Genoſſenſchaften und alle anderen Unter⸗ 
nehmen, die die Steuer nur alle halbe Jahre entrichtet 
g 885 müſſen die Steuer für das zweite Halbjahr 1925 

n Januar entrichten und den Beweis der Zahlung wie 


bisher der Erklärung beifügen. Diejenigen Unternehmen, 


die die Gewerbeſteuer in jedem Monat entrichtet haben, 
müſſen die Steuer für den Dezember 1925 bis zum 15. Ja⸗ 
nuar einzahlen. 

Nachdem aber dieſe Erklärungen abgegeben ſind, treten 
fahr 1926 die neuen Beſtimmungen in Kraft. Hier 
iſt in der Zahlung der Umſatzſteuer eine weſentliche Ande⸗ 

rung eingetreten. Folgende Unternehmen müſſen eine An⸗ 
f Monats auf die Umſatzſteuer nach Ablauf eines jeden 
Monats ſpäteſtens bis zum 15. des folgenden Kalender- 


I monats einzahlen: die Handelsunternehmen der erſten und 


8 Au Kategorie, die Induſtrieunternehmen der erſten 
fünf Kategorien und alle Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung und anderen Unternehmen, die 


% 


. 


dieſelben den 2 Organen vorzulegen. 


nach Ablauf 


Auch für Teppiche, Uhren uſw. iſt daher jetzt 
Die Beſtimmungen in 


auf Grund der Satzung oder ſonſtiger Vorſchriften ver⸗ 
pflichtet ſind, ihre Geſchäftsberichte zu veröffentlichen 5 
ie Um⸗ 
ſatzſteuer wird von dieſen Unternehmen in Form einer An⸗ 
zahlung geleiftet, die gleich der Steuer iſt, die auf den Um⸗ 
ſatz des N Monats zu zahlen iſt. Zum erſten 
Male iſt dieſe Zahlung alfo bis zum 15. Februar 1926 zu - 
leiſten, wobei der Steuer der Betrag des Umſatzes des 
Monats Januat 1926 zugrunde gelegt wird. 

u den Unternehmen, die zur Veröffentlichung ihrer 


Geſchäftsberichte verpflichtet ſind, gehören alle Genoſſen⸗ 


ſchaften, ſoweit fie ſteuerpflichtig find. Sie müſſen daher 


die Umſatzſteuer in dieſer Weiſe entrichten, gleichgültig zu 


welcher Kategorie ſie gehören. Ob die Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftung zu derartigen Unternehmen gehören, 
kommt darauf an, ob fie nach ihrem Geſellſchaftsvertrage 
u ſolchen Veröffentlichungen verpflichtet ſind. Denn nach 
dent Geſetz ſind ſie nicht zur Veröffentlichung von Bilanzen 
oder Geſchäftsberichten verpflichtet, ſoweit fie dem deutſchen 
G.⸗m.⸗b.⸗H.-Geſetze unterliegen, alſo ſich in den früher deut 
ſchen Teilgebieten befinden. Gehören ſie a einer der oben ⸗ 
genanuten oberen Kategorien, ſo ergibt ſich die Pflicht der 
monatlichen Anzahlung bereits aus dieſer Fa 
Die anderen 4 haben nach Ablauf eines jeden 
Kalendervierteljahres in dem darauffolgenden Monat bis 
zum 15. Tage als Anzahlung wenigſtens / der Steuer 
zu zahlen, der für das verfloſſene Jahr veranlagt worden 
iſt. Für das erſte Vierteljahr iſt die Steuer bis zum 
15. Mai zu zahlen. Dieſe Zahler können jedoch die An⸗ 
zahlungen auch in monatlichen Raten in Höhe eines Fünf⸗ 
zehntels der vorjährigen Steuer einzahlen. ! 

Die Abgabe der Steuererklärung erfolgt für den Um: 
fat vom 1. 1. 1926 an nicht mehr halbjährlich, ſondern 
eines ganzen Kalenderjahres bis zum 
15. Februar des folgenden Jahres, erſtmalig alfo für das 
Jahr 1926 zum 15. 2. 1927. a r 

Die auch bereits für das zweite Halbjahr 1925 anzu; 
wendenden Steuerſätze haben wir bereits in den oben erwähn: 
ten Nummern dieſes Blattes mitgeteilt. Wir machen noch⸗ 
mals, da hier Zweifel beſtehen, darauf aufmerkſam, daß 
Induſtrieunternehmen, alfo auch Molkereien, nach § 23 


der Ausführungsverordnung nicht die ermäßigten Sätze 


für den Großhandel von Gegenſtänden des erſten Bedarfs 
und für den Kleinverkauf von Nahrungsmitteln in An⸗ 
ſpruch nehmen können. Sie bezahlen daher die ſtaatliche 
Steuer immer in Höhe von 2% ohne Ermäßigung. Für 
die Brennereien kann es zweifelhaft ſein, ob ſie die Er⸗ 
mäßigung auf 1% der Steuer genießen. Unſerer Anſicht 
nach fallen ſie unter die Art der Induſtrieunternehmen, 
die Waren herſtellen und dieſe Waren an ſolche Induſtrie⸗ 
unternehmen weiterverkaufen, welche ſie weiter verarbeiten 
oder verbrauchen. Denn Rohſpiritus iſt kein Endprodukt 
und nach der Abſicht des Geſetzgebers ſoll der Veredlungs⸗ 
verkehr vor der Herſtellung des Endproduktes die Steuer⸗ 
ermäßigung genießen. Wir empfehlen daher den Brenne⸗ 
reien die Anwendung des Satzes von 1%. Die Erklärung 
iſt, wie bisher, für jeden gelöſten Gewerbeſchein auf einem 
beſonderen Formular einzureichen. Die Steuerquittung 
iſt, damit man das Original bei den Akten behält, in ein⸗ 
facher Abſchrift beizufügen. Ju den - weitimmungen, nach 
welchen Genoſſenſchaften ſteuerpflichtig ſind, hat ſich nichts 
geändert. i 

Neben der ſtaatlichen ene iſt für das zweite 
Halbjahr 1925 die Kommunalumſatzſteuer in Höhe von 
% des Umſatzes zu entrichten wie bisher. Dagegen iſt 
neben der ſtaatlichen Umſatzſteuer für die⸗Umſätze vom 
1. Januar 1926 an die Steuer der Kommunalverbände 
nach Art. 119 des neuen Geſetzes auf 14 der ſtaatlichen 
Steuer feſtgeſetzt, d. h. alſo nicht auf 0,25% des Im: 
ſatzes, ſondern auf 25% der Steuer ſelbſt. Sit z. B. 
eine Staatsſteuer von 100 Ztoty errechnet worden, jo be⸗ 
trägt die Steuer des Selbſtverwaltungsverbandes 25 Zloty. 

Wir bitten, Zweifelsfragen durch Nachfrage bei uns 
zur Sprache zu bringen. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Stempel von pacht⸗ und Mietverträgen. 


Im Laufe des Januar iſt, wie in jedem Jahre, von 
dem Miet: oder Pachtzins von Verträgen über unbeweg⸗ 


liche Sachen, ſowie von Jagdpachtverträgen der Stempel 
5 entrichten. Die Stempelfriſt beginnt bei Miet⸗ und 


achtverträgen bei einer Jahresleiſtung von 440 21, bei 


agdpachtverträgen von 370 21. Es iſt dazu ein Verzeich⸗ 
nis auf dem bei jedem Steueramt erhältlichen Vordruck 
einzureichen. 0 
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Ausweis über die in der Wojewodfchaft poſen herrſchenden 
viehſeuchen in der Zeit vom 1. bis 15. dezember 1925. 


1. Rotz der Pferde. In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft, und 
zwar: Nowy Tomysl 1, 1. 

2. Beſchülſeuche. In 7 Kreiſen, 31 Gemeinden und 49 Gehöſten, 
und zwar: Goſtyn 1, 1, Inowroclaw 11, 13, Koscian 4, 8, Mogilno 
3, 3, Strzelno 10, 22 Witkowo 1. 1, Wrzesnia 1, 1. 

3. Maul- und Klauenſeuche. In 10 Kreiſen, 39 Gemeinden und 
48 Gehöſten, u. zwar: Gniezno 10, 12, Inowrockaw 5 9. Mogilno 4, 4, 
Nowy Tomysl 3, 3, Oborniki 2, 2, Poznan Stadt 5, 5, Szamotuly 1, 1, 
Szubin 3 5, Wagröwiec 5, 6, Wrzesnia 1, 1. 

4. Milzbrand. In 3 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 Gehöften, und 
zwar: Krotoszyn 1, „ Les zuo 1, 1, Oborniki 1. 1. f 


5. Schweinerotlauf. In 11 Kreiſen, 12 Gemeinden und 12 Ge⸗ 


höften, und zwar: Bydgoszez Kreis 1, 1 Chodziez 1, 1 Czarnkow 1, 1. 
Jarocin 1, 1, Krotoszyn 1, 1, Mogilno 1, 1, Rawicz 1, 1, Witkowo 1,1, 
Wolsztyn 2, 2, Wrzesnia 1 1, Znin 1, 1. 

6. Schweine peſt und Seuche. In 1 Kreiſe, 2 Gemeinden und 2 
Gehöften, und zwar: Mogilno 2, 2. 

7. Tollwut. In 22 Kreiſen, 56 Gemeinden und 69 Gehöſten, 
und zwar: Bydgoszez 5 6, Chodziez 8, 9, Czarnköw 2, 2, Gniezno 4, 4. 
Goſtyn 2, 2, Jarocin 2, 5, Krotoszyn 1, 1, Mogilno 1. 1, Nowy 
Tomwpsl 1, 1, Obornikt 1, 1. Odolanow 3, 6, Oſtröw 1, 2, Smigiel 2, 2, 
Srem 2, 2, Szamoufy 1, 1, Sirzelno 2, 3, Szubin 4, 4, Wagröwiec 1,1, 
Wükowo 2, 3, Wyrzysk 4. 4, Wrzesnia 5, 6 nin 2, 3. 

8. Geflügelcholera. In 4 Kreiſen, 7 Gemeinden und 7 Gehöften, 
und zwar: Bydgoszcz 2, 2, Nowy Tomysl 2, 2, Strzelno 2, 2, 
Wol⸗ ztyn 1, 1. 5 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Anmerkung: Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten 
Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. 


E. V 


J 


Arbeitsloſenverſicherung der Geiſtesarbeiter. 


Durch Geſetz vom 28. 10. 1925 11 U. Nr. 120 vom 
3. 12. 1925) iſt die Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit, die 
bisher nur für die Handarbeiter beſteht, vom 3. Januar 
1926 an auf die Geiſtesarbeiter ausgedehnt worden. Ver⸗ 
ſicherungspflichtig find die Geiſtesarbeiter in den Betrieben, 
die mehr als 5 Geiſtesarbeiter gr en. Die Verſiche⸗ 
rungspflicht beſteht jedoch nur für ſolche Geiſtes arbeiter, 
deren monatliches Gehalt nicht 500 21 überſteigt. Die 
Kategorien der Geiſtesarbeiter, die der weer ee 
unterliegen, ſollen noch durch den u Biden eſtimmt 
werden. Sicher iſt ſchon jetzt, da 

die mit der Führung der Bücher, mit Schreibarbeiten auf 
der Maſchine, das kaufmänniſche Perſonal und die Lehr⸗ 
linge, mit Ausnahme der Kaſſenboten, zu den geiſtigen 
Arbeitern gezählt werden, wie es auch nach den anderen 
Verſicherungsgeſetzen der Fall iſt. Die Verſicherungs⸗ 
beiträge betragen 2,5% des Gehaltes. Jedoch wird als 
Höchſtgehalt ein Tagesverdienſt von 8 21 angenommen, 
ſo daß immer nur von dieſem Höchſtbetrage die 2,5% zu 
berechnen find, auch wenn das Gehalt höher iſt. Man teilt 
bei monatlich feſtgeſtelltem Gehalt dieſes ohne irgendwelche 
Abzüge durch die Zahl 30. Ergibt ſich dann ein Gehalt 
von mehr als 8 zi auf den 5 ſo wird ein Tagesverdienſt 
von 8 2 angenommen. Das höchſte zu berechnende Gehalt 


wert 


alle Büroangeſtellten, 


beträgt alſo 240 21 (8430) monatlich. Von geringeren 
Gehältern werden die 2,5% von dem wirklich gezahlten 
Gehalt ohne Abzug von irgendwelchen Abzügen gezahlt, 
2% des einzelnen Beitrages tragen die Arbeiter. 
Arbeitgeber zieht den Beitrag vom Gehalt bei jeder Ge⸗ 
haltszahlung ab. / des Beitrages trägt der Arbeitgeber. 
Die verſicherungspflichtigen Arbeitsinſtitute haben ſich ge⸗ 
mäß der durch die Bezirksverwaltung des Arbeitsloſen⸗ 
fonds ergehenden Bekanntmachung bei dieſer regiſtrieren 
zu laſſen. Sie müſſen Lohnliſten für die verſicherungspflich⸗ 
tigen Arbeiter führen, für die die Ausführun vorschriften 
noch nicht erlaſſen ſind. Die Beiträge müſſen ſpäteſtens bis 
zum 20. des auf die Gehaltszahlung folgenden Monats an 
den Arbeitsloſenfonds abgeſandt werden. Die Arbeitgeber 
ſind für den vollen Betrag ohne Rückſicht eat, ob ſie dem 
Arbeiter den Betrag abgezogen haben, haftbar. Die Zahlung 
erfolgt Weben durch Poſtſcheck nach Warſchau, wie be 
der Handacbeitern. Die Bedingungen find bei den Ar⸗ 
Yeisslofenfonds in den einzelnen Bezirken zu erfahren, die 
auch Formulare für die monaklichen Nachweiſungen aus⸗ 
eben. Der Arbeitsloſe erhält: ein Lediger 30%, mit 
amilie von 1—2 Perſonen 35%, mit Familie von 3 bis 


5 Perſonen 40%, mit Familie von mehr als 5 Perſonen 


50% des Lohnes, wobei jedoch auch der Betrag von 240 21 
monatlich als Höchſtlohn gilt. Die näheren den 
hierüber find im Geſetz vom 31. 7. 24 (deutſches Über ⸗ 
a 1924 Nr. 19, S. 150) du finden. 

as Geſetz gilt auch für Oberjchlefien. Jedoch ift hier 
außerdem noch im Artikel 15 des neuen Geſetzes beſtimmt: 
„Auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien finden die 
Beſtimmungen der deutſchen Geſetze und Verordnungen in 
Sachen des Arbeitsloſenſchutzes auf diejenigen Arbeiter 
und Geiſtesarbeiter Anwendung, die der dee 
auf Grund dieſes Geſetzes nicht unterliegen.“ Es iſt alſo 
möglich, daß auch noch andere Geiſtesarbeiter als die oben 
genannten in dieſem Gebiete der Verſicherung unterliegen, 
wenn das deutſche Geſetz es beſtimmt. 5 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


[#8] Mieten und weinen | 


Die Stieftinder des Bauern. 


Jawohl, mein lieber Leſer, dieſes Thema muß einmal 
beſprochen werden, ganz beſonders aber deshalb, weil die 
Stiefkinder des Bauern im allgemeinen ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt werden. Und die Stiefkinder, das ſind die Wieſen; 
fie find es wenigſtens immer geweſen, obſchon fie die beſten 
Kinder des Hauſes ſind. Wer ſeine Wieſen gut pflegt, hat 
dreifachen Nutzen: ’ 
1. er gewinnt viel Futter mit etwa doppeltem Nähte 


ert; 
2. er verbeſſert den Viehbeſtand und den Ertrag aus 
dem Kuhſtalle; 

3. er erhält beſſeren Dünger und ſteigert den Ertrag 

ſeiner Felder. — 

Ein guter Bauer müßte alſo auf Pflege und Düngun 
der Wieſen die größte Sorgfalt legen. Aber es war ja be 
Großvater nicht jo, warum ſoll es denn heute anders jein? 
Man bedenkt nicht, daß Großvaters Haushalt weniger 
koſtete, und daß auch damals die Nebenkoſten (Löhne 
Steuern und Abgaben, Verſicherungsprämien en U 
niedriger waren wie heute. Darum müſſen wir heute aus 
den Wieſen mehr heraus wirtſchaften wie ehemals, und wer 
das nicht begreift, der iſt und bleibt rückſtändig. 

we ſollen nun die Stiefkinder in der Folge behandelt 
werden N i 


anderem nennen wir: - 
1. gründliche Reinigung mit der Wieſenegge. Die 

Egge befeitigt das Moos, zerreißt die Grasnarbe, verfchafft 

der Sonne und der Luft Zutritt zu der Bodenkrume und 

begünſtigt ſo in hohem Grade das Wachstum des Graſes. 

ft iefenegge iſt am Bauernhof jo notwendig wie des 

| ug. } 5 N 


r 


Der 


Da wäre zunächſt eine beſſere Pflege am Platze. Unten 1 


11 


2. Befahren mit einer ſchweren Walze, falls es ſich 
um moorigen Boden handelt. Bei lockerer Beſchaffenheit 
des Bodens erfrieren die beſſeren Gräſer im Winter. 


ö 3. Tieferlegen des eee ſofern es ſich 
um naſſe Wieſen 85 Das geſchieht durch zweckmäßige 
Regulierung der flut und du nlagen von Gräben. 
Sind im Frühjahr und Sommer die 
Bodens mit Waſſes gefüllt, dann hat die 


Pitt, und es wachſen nur ſaure Gräſer. 


4. Umbrechen der Grasnarbe, wenn es ſich um alte 
Wieſen mit groben Gräſern und viel Unkraut handelt. So⸗ 
dann kommt eine beſſere Düngung in Frage, wobei folgende 
Fingerzeige dienen mögen: ® 


5. Trockene Wieſen erhalten Kainit, welcher durch 
eine Nebenſalze waſſeranziehend wirkt; naſſe Wieſen 
düngt man mit 40prozentigem Kaliſalz. 


6. Trockene Wieſen ſollten Chileſalpeter bekommen, 
der in die tiefere Bodenſchichten dringt, Gräſer veranlaßt, 
tiefer zu wurzel Auf naſſen Wieſen verwendet man 
Ammoniak oder Kalkſtickſtoff, der von dem humushaltigen 
Wieſenboden zurückgehalten wird. 


7. Als Phosphordünger dient überall Thomasmehl. 


8. Stalldünger, verdünnte Jauche oder auch Kompoſt 
leiſten immer hervorragende Dienſte. d 


Endlich muß jede Wieſe ungefähr alle vier Jahre eine 
Nachſaat mit Samen beſſerer Gräſer (Goldhafer, Wieſen⸗ 
ſchwingel, Timotheegras und dergl.) erhalten. 


Kein Bauer verlangt von ſeinem Acker eine Ernte ohne 
Düngung, ohne Pflege und Saat. Die Wieſe dagegen ſoll 
immer geben und niemals etwas erhalten Es ſieht aber 
feſt, daß Arbeit und Düngung auf der Wieſe angewandt, 
beſſer lohnen als auf dem Acker, denn gute Wieſen heben, 
wie vb vorn geſehen haben, gleichzeitig den ganzen Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb. 


Dazu kommt, daß die Arbeiten auf den Wieſen aus⸗ 
nahmslos im Winter und im Vorfrühling geleiſtet werden 
können, in einer Zeit alſo, in welcher auf dem Acker und 
im Stalle keine dringenden Arbeiten vorliegen. Es fehlt 
alſo an jedem ſtichhaltigen Grunde, die Wieſen als Stief⸗ 
kinder zu behandeln. 


ohlräume des 
uft keinen Zu⸗ 


Separatoren 


ALFA-LAVAL 


waren stets und sind die 


BESTEN. 


Jucker und Zuderfabriten. 50 


Suderrübenlieferanten für Gneſen! 

Die Hauptverſammlung des Vereins der Zuckerrübenprodu⸗ 
zenten bei der Zuckerfabrik in Gneſen findet am 12, Januar 1926, 
vorm. 11.45 Uhr, im Saale des Hotel Europejski mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 

1. Eröffnung. 

2. Wahl eines Vorſitzenden der Hauptverſammlung. 

Gerichterſtattung des Vorſtandes. 

4. Entlaſtung des Vorſtandes. 

5. Berichterſtattung der auf der letzten Verſammlung ge⸗ 

wählten Kommiſſion. 

Wahl eines Präſes an Stelle des Herrn Loſſow, welcher fein 

Amt niedergelegt hat, ſowie Wahl des ganzen Vorſtandes. 
Wahl einer Verhandlungs- und Reviſionskommiſſion. 
„Angelegenheit betr. Bezahlung für Zuckerrüben aus der 

Kampagne 1924/8. 

9. Anträge und Verſchiedenes. 

10. Schließung der Verſammlung. 

Mit Rückſicht auf die ſehr wichtigen Angelegenheiten betr. alle 
Zuckerrübenproduzenten bei der Zuckerfabrik Gneſen laden die 
Endesunterzeichneten alle Produzenten ſowie auch Mitglieder und 
Nichtmitglieder des Vereins zu der obigen Verſammlung, und zwar 
zwecks Anteilnahme an den Beſchlüſſen, welche im Intereſſe aller 
unbedingt gefaßt werden müſſen, ein. 

Graf Ignaz Mieltyaski. Juljan Kiedrowski. Czesjaw Obſt. 
P. Stibbe. Ignaz Knaſt. Jan Frankowski. Stanislaw Niniewski. 
Teofil Galinski. Aug. Lykowski. Adolf Härtel. Jan Wisniewski. 

Berichtigung. Im Artikel „Zum Jahreswechſel“ unſeres 


Blattes, Nr. 52, muß es Zeile 34 richtig heißen: die größere 
Selbständigkeit und nicht „die ſpätere Selbſtändigkeit“. 


9 28 


EN 
=. 
8. 
3 


KAUFE 
Feld- und Viktoria-Erbsen 


weiße und bunte Bohnen 


Tani Sklad SpoZywcezy 
Poznafi, Wroniecka 12. (829) Tel, 2743. 


Menig gebrauchten Traktor (Fordſon) 


mit Eiſenberreifung für landwirtſch. Betrieb und mit Gummibereifung 
für Chauſſeebetrieb hat abzugeben. 
E. Sawall, Sägewerk 
Ezjarntöw. (11 


Ueberall zu haben 


gegen Barzahlung und gegen Ratenzahlungen zu bequemen Kaufbedingungen. 


Towarzystwo ALFA-LAVAL, Sp. z o. o. 


Oddzial w Poznaniu. 


Wroclawska 14. 


Tel. 58-54. 


Nachruf. 


Am 29. Dezember verſchied zu Boguniewo der 


Gutsbeſitzer Albert Renn, 
der ſeit der Gründung unſerer Genoſſenſchaft dem Auſſichtsrat 
angehörte. Der Verſtorbene war ein eifriges und treues Mit⸗ 
glied, deſſen Andenken wir in Dankbarkeit bewahren werden. 
Molterei-Genoſſenſchaft Rogoz no. (6 


empfiehlt 


* Wohnungs- 


einrichtungen 
XKlubmöbel. ., 6 


kaufe Wild, Geflügel 
„ Butter und Eier 


SQ 
zu den höchſten Tagespreiſen 


. 
N 
nach Gold-Zloty. 


Offerten erbittet A. Brandt, Molkereibeſitzer 
Czaruköw. — Telephon Nr. 7. 


812) 


Kaufe 
een Weiß-, Rot- und Sehwedenklee 


und deren Abgänge, sowie alle Grasarten 
und bitte um bemusterte Offerten. 


Reinige 
GRAS- und sämtliche KLEESAMEN 


von sämtlichen Unreinigkeiten durch 


neuzeitliche Reinigungsmaschinen 
und bitte um gefl. Aufträge. 


ST. SZYMANOWSKI-Oströw (Pozn.) 


Produkty Rolne (808 
ul, Sienkiewieza 1a. Tel. 303 u. 367. 


Altbekaunte Stammzucht 
des großen weißen 


Ghelihweines I 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung. 


Modrow, Modtowo (Modromwshorſſi) 


bei Skarszewy (Schöneck), Pomorze. 


811) 


unfere modernen 


Sämereien-Xbteilung. 


Empfehlen zur Reinigung von Klee⸗ und Grasſamen 


Jämereien-Reinigungsmaſchinen 


Landw. Zentralgenoſſenſchaſt Poznan 


12 


Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze. spöl- 
dzielni pod nr. 4 wpisano dzis, 
ze „Spar- und Darlehnskassen- 
verein, spötdzielnia znieograni- 
czona odpowiedzialnoscia w 


Parzewie,“uzgodnilaswöj sta 


uchwalg walnego zgromadzenia 
2 8. 10. 1922 2 przepisami ustawy 
2 29. 10. 1920 poz. 733 Dz, u. 
R. P. Pismem przecznaczönem 
do ogtoszen spöldzielni jest 
„Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt"wPoznaniu.Rokiem 
obrachunkowym jest rok ka- 
lendarzowv.— ZezwolenieRady 
nadzorczej potrzebne: 1. do 
lokowania funduszöw spöldzielai 
gdzieindziej nit w banku „Po- 
sensche Landgenossenschaft“, 
2. do deklarowania W imienit 
spöldzielni udzialow i kwot od- 
powiedzialnosci — nie wolno 
zarzadowi wogsle.  prowadzid 

interesöw spekulacyjnych. 
Czlonek zarzadu Henryk 
Lenker, ustapit, wybrany w jego 
miejsce Jözef Kienke z Parzewa. 
Jarocin, dnia 14. grudnia 1925. 
Sad Powiatowy. 2 


W rei. spöldz. przy Spar- u. 
Kreditgen. gl. Landwirte wpisano, 
ze 5 47 statutu zmieniono jak 
nastepuſe? Kahdy cztonek ma 

rawo habyé do 20 udzialow. 
Kaba onlonek jest zobowigzany 
navyd conajmniej jedne udziat 
1 wptacid » Kwote do dnia 31. 
sierpnia 1925 do kasy spötdzielni. 

Clonkowie posiadajacy wigcej 
nit jeden udzial musza kwoty 
za nie wplaci6 do dnia 1. pas- 
dziernika 1925 r. 


Wiechert dnia 17. grudnia 1028, 2 
(7 


Sad Powiatowy. 


Drillmaschinen, Hackmaschinen 
Original- Ersatzteile, 


Anfragen und Bestellungen an unseren Vertreter 


Dipl.-Ing, Paul Geschke, Inowroclaw. 


( 


W tutejszym reſestrze spöt- 
dzielni pod nr. 54 wpisano dnia 
18. grudnia 1925 przy spöl- 
dzielni „Land wirtschaftliche Be- 


triebsgenossenschaft - Spoldziel- 


nia z nieogräniczong odpowie- 
dzialnoscig Mirowice“, ze Wil- 
nelm Beier ustapit 2 zarzadu 
a w jego miejsce zostat wybrany 
Gustaw Wolf z Mirowic. er 
Bydgoszez, dnia 18. grudnia 1925. 

Sad Powiatowy. (8 


W. tutejszym ‚rejesirze ‚spöl«. 
dzielni wpisano dzisiaj pod nr. 
11 przy spöldzielni „Molkerei- 
genossenschaft“ Mleczarnia spök 
dzielcza 2 ograniczong odpo- 
Wiedzlalnoscig W] Trzecieweu Ze 
odpowiedzialnosé dodatkowa 
wynosi 20 zlotych od jednego 
udziafu. Udziat wynosi 20 21 
Uchwala walnego zebrania u- 
dziatowWeow z marca 1925 
zmieniono 88 5 statutu dot. 
wysokosci udzlalu 1 odpowie- 
dzialnosei dodatkowej cztonkow. 


Bydgoszez, d. 11. grudnia 1925. 


Sad Powiatowy. 9 
So 55H HH 
Seit 85 Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 
Wohn- und Wirtſchaftsbauten 
in 
Stadt und Land 
durch (4 
U. dutsehe, Grodzisk 63 Poznal 
früher Grätz-Poſen. 
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Zum 1. April, evtl. früher, ſuche 
ich gebildeten unverheirateten 


Inspektor 


für Rübenwirtſchaft von 1000 More 
gen. Mehrjährige Praxis und pol⸗ 
niſche Sprachkenntnis erforderlich 

Bewerbungen mit Zeugniſſen er⸗ 
beten an 6 


Schultz 
Rittergutsbefitzer, 


Kawenczyn bei Marzenin, Po ſen“ 
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